
tellter

0 A.

ummer 461.

Bezugs Preis
Halle und Giebichenſtein 2,50 4,

die Poſt bezogen V für das
jahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2mal.

r e e euſtrirtes Un latt,s Hall ſarr Er vier
e uSanta tig Dich

r 3 unLotterieliſte. wen

Halleſch

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten

Morgen Ausgabe

Redaktion nird Erpedition:
Halle, Leiprigerſtraße 87.

nBerlin Lri Zurger,

Jahrgang IS7
Anzeige Gebühren

S die fünfgeſpaltene PetitZeile ober
ren Raum für Halle und Reg.Bez.
Merſeburg nur 15 3 ſonſt 20

Reclamen am Schluß des redactionellen
Theils die Zeile 40

Anzeigen Annahme bei der Expedition

ipzi deAnſcat Nr. 158.

S

W

Telegramumte.
Wien, 2. Oktober. Wie hierher gemeldet wird, haben die auf

ſtändiſchen Tonganen; die nach den neueſten Depeſchen
ſchon 22 chineſiſche Städte erobert haben, beſchloſſen, einen Neffen

Jakob Weiß, an ihre Spitze zu ſtellen. Jakob Weiß iſt der bekannte
mittelaſiatiſche Abenteurer, dem es 1859 durch verſchiedene Machi-

nationen gelang, ſich zum Sultan von Cascar zu machen. Die
Königin Viktorin und Zar Alexander II. beehrten ihn durch Entſen-
dung einer Geſandtſchaft. Cascar wurde ſpäter wieder chineſiſche
Provinz. Jetzt wollen nun die Tonganen abermals ein cascariſches
Sultanat errichten.

Mailand, 2. Okt. Ein von der Polizei verhaftetes Jndividuum
erklärte, an der Beſchädigung des Denkmals Victor
Emanuels theilgenommen zu haben. Der eigentliche Anſtifter
zu der That ſei ein katholiſcher Prieſter, welcher zur Ausführung
Leute gedungen habe.

Petersburg, 2. Okt. Nach der Audienz beim Kaiſer wurde
der Flügeladjutant Seiner Majeſtät des Deutſchen Kaiſers Oberſt
von Moltke von der Kaiſerin Alexandra Feodorowna empfangen.

Neiw-York, 2. Okt. Nach einer Depeſche aus Havannah iſt der
ſpaniſche Kreuzer „Quiſtobat Colon“ beim Kap San Antonia ge
ſcheitert. Das Schiff gilt für völlig verloren.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer nahm am Montag Vormittag in Rominten

zen Vortrag des landwirthſchaftlichen Miniſters Freiherrn von
Hammerſtein entgegen und hörte geſtern daſelbſt die Vorträge
des Chefs des Reichs Marine Amtes Hollmann ſowie des
Cefs des Marine- Cabinets Contre Admirals Freiherrn von
Senden-Bibran. Der Geſundheitszuſtand Sr. Majeſtät iſt fort
dauernd vortrefflich. Die von einigen Blättern neuerdings ge
brachte Meldung, daß Se. Majeſtät bereits morgen mit der Kaiſerin
in Eberswalde zuſammentreffen und beide Majeſtäten ſich von
dort nach Jagdſchloß Hubertusſtock begeben würden, iſt dahin
richtigzuſtellen, daß endgiltige Beſtimmungen über die Abreiſe
Se. Majeſtät von Rominten noch nicht getroffen ſind, dieſelbe
auch kaum vor Freitag, den 4. d. Mts. erfolgen dürfte.

Wie aus Petersburg gemeldet wird, hat der Kaiſer
von Rußland geſtern den Flügeladjutanten Oberſten vonMoltke in Audienz empfangen, behufs Entgegennahme eines

Handſchreibens des deutſchen Kaiſers.
Mit einer wunderbaren Mär hat der „Soir“ wieder

einmal Feine Leſer erquickt. Er wußte nämlich zu berichten,
daß Kaiſer Wilhelm ſich ſo lebhaft für die Madagaskar-
Expedition intereſſire, daß er zwei preußiſche Offiziere nach
Madagaskar entſandt habe, die an General von Hahnke regel
mäßige Berichte ſenden müßten. An der ganzen Sache iſt
ſelbſtverſtändlich kein wahres Wort. Daß Se. Majeſtät den
Feldzug auf Madagaskar mit Jntereſſe verfolgt, liegt in der
Natur der Sache, ebenſo wie ſeiner Zeit während des chi
neſiſch- japaniſchen Kaiſer Wilhelm ſich des öfteren durch den
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nach wie vor der Landesgeſetzgebung vorbehalten bleiben. Hat

daß dieſes aber in der im „Soir“ Weiſe
ſendung zweier Offiziere in die Wege geleitet wird, liegt
vollſtändig außer dem Bereich der Möglichkeit.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt geſtern Abend
auf der Rückreiſe von Auſſee in München eingetroffen, woſelbſt
er in ſeinem Palais abgeſtiegen iſt. Die Ankunft des Fürſten
in Berlin wird, wie wir bereits geſtern früh melden konnten,
am Freitag dieſer Woche erfolgen.

Die Mittheilung, daß der Bundesrath ſchon in der
laufenden Woche zu einer Plenarſitzung zuſammentreten werde,
beſtätigt ſich nicht. Auch die Meldung, daß derſelbe ſich in ſeiner
Sitzung mit einem Entwurf über Ausnahmen von dem Verbot
der Sountagsarbeit beſchäftigen werde, beruht auf einem Jrrthum.
Ein ſolcher Entwurf, der, wie berichtet wurde, den Tabak- und
Cigarrenhändlern eine Verkaufszeit von 7 Stunden und dem Bahn-
hofsbuchhandel den ganzen Sonn und Feiertag freigeben ſollte,
iſt überhaupt nicht ausgearbeitet. Die Aenderungen, die bisher
ins Auge gefaßt ſind, dürften ſich nach zwei Richtungen bewegen.
Einmal dürfte es ſich darum handeln, einzelnen Erwerbszweigen
überhaupt eine längere als die bisherige Sonntagsarbeitszeit zu-
zugeſtehen, ſodann darum, für andere die Verkaufszeiten auf andere
Tagesſtunden als bisher zu verlegen. Jm erſteren Falle würde
natürlich, wenn ſich die Erweiterung über einen Zeitraum von mehr
als fünf Stunden erſtrecken würde, eine Aenderung des Geſetzes
nothwendig werden, im letzteren genügten Verwaltungsmaßnahmen.

Dem Vern ehmen nach werden die zuſtändigen Bundes-
rathsausſchüſſe am 7. Oktober zur erſten Berathung des Ent-
wurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs zuſammentreten.
Die Ergebniſſe der erſten Leſung des letzteren ſind bekanntlich
abſchnittweiſe, wie eben die einzelnen Materien durchberathen
waren, den Regierungen der Bundesſtaaten zur Prüfung und
Aeußerung mitgetheilt worden und es ſind daraufhin von dieſem
zahlreiche Einzelwünſche ausgeſprochen worden, deren thunlichſteBerückſichtigung die Co mmiſſion bei der zweiten Leſung des

Entwurfs ſich angelegen ſein ließ. Gleichwohl haben,
wie dies in der Natur der Sache liegt, eine ganze Reihe von
dieſen Wünſchen nicht berückſichtigt werden können und es
werden ſicher manche dieſer Wünſche bei den Berathungen des
Bundesraths wieder hervortreten. Es ſteht aber zu hoffen,
daß, wie man ſich bei der zweiten Leſung des Entwurfs viel
a betreffs beſonderer Wünſche beſcheiden mußte, trotzdem
ſich auf das Ganze geeinigt hat, auch im Bundesrathe
das Geſammtintereſſe an dem baldigen Zuſtandekommen
des gemeinſamen bürgerlichen Rechts überwiegen
und n der Nothwendigkeit, einige Sonderwünſche
zurückzuſtellen, dem unveränderten Entwurfe im Ganzen die
Zuſtimmung geben wird. Was wenigſtens Preußen
anlangt, ſo dürfte es ſich unter Verzicht auf die
Verfolgung weiterer Wünſche für die un veränderte
Annahme des Entwurfs 2. Leſung aus ſprechen.
Dieſes Beiſpiel wird hoffentlich allſeitige Nachahmung finden
und zwar um ſo mehr, als das gleichzeitig zur Berathung ſte-
hende Einführungsgeſetz der Landesgeſetzgebung völlig freien
Raum zur Berückſichtigung von Beſonderheiten örtlicher oder
provinzieller Natur läßt. So ſoll ja z. B. das Agrarrecht
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Halle a. S., Mittwoch 2. Oktober

Chef des Generalſtabes entſprechende Vorträge hat halten laſſen,
durch Ent-
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demnächſt der Bundesrath dem unveränderten Entwurfe des
bürgerlichen Geſetzbuchs zugeſtimmt, ſo wird auch von dem
Reichstage zu erwarten ſein, daß er eingedenk des Spruches,
daß das Beſſere der Feind des Guten iſt, von Abänderungen
deſſelben Abſtand nehmen wird.

Jn Betreff der Konvertirungsgerüchte betont der
Hamburgiſche Korreſpondent das Nachſtehende:

„Auch der bayriſche Finanzminiſter hat bei dem Wiederzuſam
mentritt deg Landtags im Abgeordnetenhauſe die Erklärung abge
geben, daß ein Beſchluß, die vierprozentigen Staatsanleihen zu
konvertiren, bisher nicht gefaßt ſei. Der Zuſatz aber, die Regier-
ung wolle mit einer ſo tief einſchneidenden Maßregel ohne Zuſtim-
mung des Landtags nicht vorgehen, ſcheint zu beweiſen, daß eine
bezügliche Vorlage in Ausſicht genommen iſt. Es iſt aber zum
Mindeſten unwahrſcheinlich, daß Bayern mit der Konvertirung ſei
ner Staatsſchulden ohne Fühlung mit dem Reich und Preußen
vorgehen ſollte.“

Der Reichstagsabgeordnete Pflüger (Volkspartei), der ſchon
längere Zeit durch eine ſchwere Erkrankung vom Reichstag fernge
halten war, hat vorgeſtern ſein Mandat (12. würtemb. Wahlkreis:
Crailsheim, Gerabronn, Günzelsau, Mergentheim) nie der gelegt.
Pflüger hat den Wahlkreis ſeit 1890 vertreten. 1893 erhielt er
7814 Stimmen, Keller (D. P.) 3705, Gröber (Ctr.) 3217, Kittler
(Soz.) 210. Der Wahlkreis war 5 mal national (darunter 4 mal
durch den Fürſten Hohenlohe) und 4 mal demokratiſch beſeßt.

Daß im Reichstagswahlkreis Halle-Herford
Stöcker als Kandidat aufgeſtellt werden ſoll, iſt nach der
„Kreuzztg.“ als eine bloße Vermuthung anzuſehen, die ihren
Urſprung in der freiſinnigen Preſſe findet. Das Blatt glaubt
nicht, daß in der Kandidatenfrage ſchon irgend etwas feſtſteht.

Jn der Tages und Fachpreſſe wird neuerdings die Nach
richt verbreitet, daß es in der Abſicht des Medizinal-
miniſters liege, die Arzuneitaxe für 1896 um 25 Proz.
zu ermäßigen. Die Nachricht beruht der Berl. Korr. zu
folge auf Erfindung.

Wenn die finanzielle Lage auch für das nächſte Jahr
zu manchen Beſchränkungen in dem preußiſchen Staatshaushalt
nöthigt, ſo wird doch dringlichen Bedürfniſſen der Staats-
verwaltung die Befriedigung nicht verſagt. Dies gilt ins
beſondere auch von dem mehrfach und auch noch jüngſt in der
Preſſe beklagten Mangel an Richtern. Nachdem zur
Ergänzung des richterlichen bereits inden letzten Jahren ſehr Erhebliches geſchehen, 1892/93 39,
1893194 87, 189495 72 und 189596 49, zuſammen in dieſen
vier Jahren alſo nicht weniger als 247 neue Richterſtellen er
richtet worden ſind, iſt auch dem Vernehmen der Berl. Pol.
Nachr. zufolge für das Etatsjahr 1896 97 die weitere Ver
mehrung der Zahl der Richter durch die Errichtung
einer beträchtlichen Zahl neuer Stellen in Ausſicht
genommen.

Auf der Philologenverſammlung in Köln wurden, wie
berichtet, Mittheilungen über einige Abänderungen des Lehr
plans der Gmnaſien gemacht. Nach dem jetzt vorliegenden
Bericht erklärte Dr. Deiter s aus Koblenz, der den Verhand-
lungen im Auftrage des Kultus miniſteriums beiwohnte, er fühle
ſich ermächtigt, folgende Mittheilungen zu machen:

Großſtadt-Leichname.
Eine Wanderung durch Marokko.

Wir ſprechen von einem Lande „Marokko“. Dieſen
Namen oder vielmehr die arabiſche Form „Meräkäſch“ wenden
die Londbewohner nur für die im ſüdlichen Theile des Reiches
gelegene Hauptſtadt an, die emporblühte, als Spanien dem
Reiche verloren ging. Bis dahin war ausſchließlich Fes (Fäs)
die Hauptſtadt und im Mittelalter hochberühmt als Sitz der
Kalifen aus dem Hauſe der Edriſiden, Almoraviden und Almo-
haden, deren Reich Nordafrika und Spanien umfaßte. Um
nach der Stadt Marokko zu gelangen, reiſte der Europäer zu
nächſt zu Schiff nach Mogador (arab. Suira), der größten
Handelsſtadt des Reiches. Jhr Hafen iſt eine Art von
ſanal, welchen die Jnſel Mogador einerſeits und vier kleinere
hache und zur Zeit der Ebbe mit dem Feſtlande zuſammen
ängende Jnſeln andererſeits bilden. Jenſeits dieſer Jnſelchen

liegt die Stadt, in deren einförmiges Bild nur die Moſcheen und
ihre Minarets etwas Abwechslung bringen. Deſto anmuthiger
lacht uns die Umgegend entgegen. Jm Norden zeigt das Eiſen
gebirge abwechſelnd zackige Felſen, waldige Höhen und grüne
Hochtriften, im Oſten breitet ſich in einiger Entfernung von der
Stadt fruchtbares Gelände aus und im Süden erſcheint in
duftiger Ferne ein ſilberweißer Streifen am Horizont, eine
krumme wildgezackte Linie, welche die ſchneebedeckten höchſten
Gipfel des großen Atlas bezeichnet. Jn dieſer Gegend befahl
Sultan Sidi Mohamed 1760, eine Stadt zu bauen, und ſo
entſtand Mogador, deſſen regelmäßiger Bau dieſem Urſprung
entſpricht. Seine Straßen ſind gradlinig, breit und einförmig,
und die niedrigen Häuſer, weißangeſtrichene Würfel mit flachem
Dach, gleichen ſich alle. Jn den Bazars und in den Straßen
herrſcht reges Leben, doch dürfte die Zahl der Einwohner
nicht über 20000 betragen. Genau iſt es nicht bekannt,

denn eine Volkszählung giebt es hierzulande nicht. Die
ropäer, Vizekonſuln, diplomatiſche Agenten und Kaufs-

e, die durch ihre Geſchäfte an dieſen Ort gebunden ſind,
ſen ſehr vorſichtig ſein und, beiſpielsweiſe, ſich hüten, an
ihnen hier wie überall im Lande unzugänglichen Moſcheen

nur nahe vorbeizugehen, denn ſie haben ſtets den Fana
is des rohen und abergläubiſchen Volkes zu fürchten, das
dem Europäer einen Schänder ſeiner Heiligthümer wiltert.

Von der Regierung hat man Handlungen des Fanatismus
nicht zu beſorgen, und auch die Geiſtlichen ſind nicht ſo ſchlimm,
aber die „Amih“ (wörtlich die Ungelehrten), d. h. die unwiſſende
Plebs, das iſt der größte Feind des Europäers. Gegen die
Amih iſt ſelbſt die Regierung, die Schwierigkeiten mit dem
Ausland gern vermeidet, ohnmächtig und kann zwar den Todt-
ſchlag eines Rumih (Europäers) ſtrafen, aber ſein Leben nicht
unter ihre Obhut ſtellen, denn dadurch würde ſie als „Verbün-
dete der Ungläubigen“ erſcheinen und den Fanatismus wider
ſich ſelbſt lenken.

Der Anblick der Stadt Marokko, die etwa 26
deutſche Meilen von Mogador landein liegt, iſt aus der Ferne
großartig und überraſchend. Jn einem Wald von Dattel- und
Fächerpalmen ſieht man ein Häuſermeer von der Ausdehnung
einer Weltſtadt und im Glanze der ſüdlichen Sonne die Kuppeln
zahlreicher Moſcheen und gegen hundert Minarets. Eine
mittelalterliche Stadtmauer umſchließt das Ganze und verleiht
ihm mit ihren vielen Thürmen und Thürmchen ein höchſt
ſtattliches Ausſehen. Den Hintergrund bilden die 6 deutſche
Meilen entfernten majeſtätiſchen Bergketten des großen Atlas,
der afrikaniſchen Alpen, deren höchſte Gipfel 13000--14 000
Fuß erreichen und mit ewigem Schnee bedeckt ſind. Die Ara-
ber nennen Marokko nicht mit Unrecht das „Damaskus des
Weſtens“, denn wie jene Perle des Orients liegt es in einer
grünen lachenden Thalebene am Fuße ſteiler grauenerregender
Höhen, ein Gegenſatz, der dieſe blühenden Gefilde nur um ſo
einladender erſcheinen läßt, und ſchöne klare Flüſſe bewäſſern
auch dies Paradies des Weſtens. Jm Norden der Stadt,
kaum eine halbe Meile entfernt, fließt der waſſerreiche Usd
Tenſifft, unmittelbar an den Mauern der Stadt der kleine
Ued es Sits, und im Südweſt der Usöd en Nefes.

Aber ſo prächtig und großartig Marokko von ferne ſich
ausnimmt, ſo ſehr enttäuſcht es, wenn man hineinkommt. Jn
der Ferne glaubt man, die Stadt entſpreche noch heute der
weiten Ausdehnung der Ringmauer, und die Menge der
Moſcheen verſtärkt die r von ihrem blühenden Zuſtand,
bis man gewahr wird, daß jener weite mauerumringte Raum
nicht mehr zur Hälfte mit Häuſern pzefan iſt. Zwiſchen den
Häuſern und der Ringmauer zieht ſich faſt ringsum ein breiter
unbebauter Streifen, und in manchem Stadttheil ſind faſt alle
Häuſer und ſogar Moſcheen nur noch Ruinen. Mit Recht mag
man deshalb die heilige Stadt Marokko „eine gefallene Königin

des Südens“ nennen, „den Leichnam einer ehemaligen Groß
ſtadt“. Am beſten erhalten iſt die Umgebung der großen
Hauptmoſchee. Dieſer Prachtbau aus der Glanz-
zeit mauriſcher Kunſt, der nach ſeinem Erbauer „Dſchema
(das iſt Moſchee) Ali Ben Juſſuf“ oder nach den früher dort
belegenen Buden der Korankopiſten „Dſchema el Kutubia“ genannt

wird, erhebt ſich mit mächtiger Kuppel auf einem großen, freien
Platze, der auf einer Seite an die Palaſtſtadt des Sultans
und auf der anderen an die Ringmauer grenzt. Das ſchöne
mit Stuckverzierung bedeckte Minaret, ein ſchlanker Thurm
von edlen Formen und etwa 210 Fuß Höhe, iſt, wie die Giralda
von Sevilla und der Haſſanthurm in Rabat im 12. Jahr-
hundert während der Herrſchaft der Almohaden erbaut worden,
die in den großen Städten ihres weiten Reiches gleiche Denk
mäler ihrer Macht aufrichteten. Jn ſeiner mauriſchen Ur-
ſprünglichkeit iſt dies Minaret viel ſchöner und ſehenswerther
als die von den Spaniern verhunzte Giralda. Der Hof der
Moſchee iſt mit bunten Fayencetäfelchen und Marmorplatten
belegt und mit mehreren Fontainen ausgeſtattet, deren Waſſer
plätſchernd in koſtbare Marmorbecken niederfällt. Dort voll
ziehen die Gläubigen die vorgeſchriebenen Waſchungen. Eine
über dem Grabe des Sidi Ben el Abbas, des Schutzpatrons
von Marokko, erbaute Moſchee hat fünf ſchöne Kuppekn und
ein ſtattliches Minaret.

Eine Hauptmerkwürdigkeit ſind die „Suk“ oder
Bazare. Niedere, in langer Reihe aneinanderſtoßende Häuſer
ſind auf der Straßenſeite mit niſchenartigen Buden ausgeſtattet,
die ſo eng ſind, daß der Verkäufer ſitzend von ſeinem Platze
aus faſt alle Waaren ergreifen und hinausreichen kann. Die
Straße hat zum Theil hölzerne Bedachung und erinnert inſo-
fern an die „Paſſagen“ in größeren europäiſchen Städten. Es
wird viel Lederarbeit feilgeboten, namentlich Fußbekleidung von
den leichteſten Sandalen und Pantoffeln aus Korduanleder bis
zu hohen Stulpenſtiefeln von rothem und gelbem, reich mit auf
geſtickten Arabesken verziertem Leder. Marokko iſt noch einer
der Hauptſitze der afrikaniſchen Korduan-Jnduſtrie. Als näm-
lich Kordova, die alte Kalifenſtadt des Weſtens, von den
Spaniern erobert worden war, ſiedelten viele mauriſche Leder-
arbeiter von dort nach dem eben aufblühenden Marokko über
und verpflanzten dorthin die Jnduſtrie, die ihren Namen nach
Kordova führte. So iſt dies Leder eine Berühmtheit geworden
und wird in den meiſten Sprachen nach dieſer Stadt benannt:



„1. Der Unterrichts miniſter habe ſich überzeugt, daß auch das
in etwas veränderte Ziel des Sprachunterrichts bei der ihm gegen
wärtig zugewieſenen Stundenzahl ſich nur ſchwer und nothdürftig
erreichen laſſe, und deshalb ſolle auf den oberen Klaſſen der Gym
naſien allgemein eine ſiebente Lateinſtunde eingeführt
werden 2) der Miniſter werde daraus auch für die Real-Gym-
naſien die erforderlich erſcheinenden Folgen ziehen 3) in der
Kenntniß der alten Geſchichte ſei bei den Schülern der Prima
ein derartiger Rückſchritt wahrgenommen worden, daß man die jetztauf der rima unterſagte Repetition der alten Geſchichte nicht

werde entbehren können.“
F Zu der Landesverrathegffaire erfahren wir noch, daß die

in Berliner Blättern verbreitete Meldung, nach welcher der wegen
Hochverraths verhaftete Ingenieur Pfeiffer als unſchuldig entlaſſen
werden würde, ſich nicht beſtätigt, vielmehr ſeine Ueberführung aus
rem Unterſuchungegeſängniß in Moabit nach Leipzig zur Ablieferung
an das Reichsgericht noch in dieſer Woche bevorſteht. Gegen die
perhafteten beiden Franzoſen dürfte auf Grund des neuen Spionage
geſetzes verhandelt werden.

Der Viehtransport von Dänemark durch den Nord
oſtſeekanal wird, wie die „Poſt“ hört, in allernächſter Zeit
reigegeben werden.

Spanien.
Erſter Zuſammenſtoß auf Cuba.

Jm Diſtrikte Santo Eſpiritu fand ein ernſter Zuſammenſtoß
a he 700 Mann ſpaniſcher Truppen und 2000 Aufſtändiſchen
tatt. Letztere flohen unter Zurücklaſſung von 40 Todten und zahl
eichen Verwundeten, worunter mehrere Anſührer. Die Spanier
jatten 14 Verwundete.

Bulgarien.
Die Taufe des Prinzen Boris.

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Sofia gemeldet: Beſtimmt verlautet,
Zrinz Boris werde am 26. d. M. orthodox getauft und am 27. des
elben Monats die Sobranje in der Thronrede davon verſtändigt

werden.
Türkei.

Eine armeniſche Demonſtration.
Das armeniſche Comitè plante am geſtrigen armeniſchen Aller-

ſeelentage auf dem Wege vom Patriarchat in KumKapu
zur Pforte eine Demonſtration durch Ueberreichung einer
Denkſchrift, in welcher gegen die prinzipielle Be
Hhandlungsweiſe der armeniſchen Nation und gegen die
wegen des Ereigniſſes in Saſſun fortdauernden
politiſchen Verhaftungen proteſtirt und die Löſung der Reformfrage
verlangt werden ſollte. Die Denkſchrift, welche von dem „Organi-
ſations-Komité der großen National-Manifeſtation“ unterzeichnet und
vom heutigen Tag datirt iſt, ſtellt folgende Forderungen auf
Schaffung einer armeniſchen Provinz mit europäiſchen Beamten, die
von den Mächten im Einverſtändniß mit der Pforte und einer repräſen
tativen Verſammlung neben dem General-Gouverneur gewählt werden
ſollen. Ferner adminiſtrative Reformen nach den Vorſchlägen der
Mächte und eine Reihe ökonomiſcher Reformen. Der Schlußpaſſus
lautet: Dies ſind die Wünſche der chriſtlichen ſowohl wie der
mohamedaniſchen Bevölkerung, deren Verwirklichung dieſelben im
gemeinſchaftlichen Intereſſe verlangen. Die armeniſche Nation hat
ſeit langer Zeit geduldig gewartet. Wenn die Pforte die Reform
frage nicht löſt, ſo könnte die jetzige Lage und Stimmung die
Quelle großer Kalcmitäten ſowohl für die armeniſche Nation als für die
Pforte werden.“ Vor Beginn der Demonſtration ermahnte der
Patriarch in der Kirche auf eine diesbezügliche, von einem Macedonier
gehaltene Anſprache hin, man möge ſich beim Auseinandergehen
ruhig verhalten und auf ihn vertrauen. Ein Theil der Verſammelten
folgte ihm, eine Demonſtration der Uebrigen wurde durch
umfaſſende polizeiliche Maßregeln verhindert. In Folge deſſen
kam es jedoch in Kum-Kapu zu einger ernſten Schlägerei,
bei welcher ein Gensdarmerie-Kapitän getödtet und zahl
reiche Verhaftungen vvrgenommen wurden. Weitere
Details fehlen. Jn Stambul, auf dem Wege von Kum-Kapu bis
ur Pforte wurde ein großer Theil der fliehenden Armenier verhaftet.

ehrere von ihnen wurden von der aufgeregten mohamedaniſchen
Bevölkerung mißhandelt, einige durch Revolverſchüſſe ge-
t ö d tet. Die Aufregung in dem betreffenden Stadtviertel Stam-
buls unter der mohamedaniſchen Bevölkerung iſt groß. Mehrere
hundert Armenier ſind verhaftet.

Aus Nah und Fernu.
Vernichtete Ränberbande. Der Gendarmerie iſt es ge-

lungen, die Bande des gefürchteten Räuberführers Mita Kolarowitſch,
die den ganzen Kreis Uſchitza in Schrecken verſetzt hatte, bei Tſchat
ſchak zu überraſchen und nach einem harten Kampfe zu vernichten.
Der Führer Kolarowitſch, auf deſſen Kopf 1000 Dinar ausgeſetzt
waren, wurde erſchoſſen. Damit dürfte dem Räuberweſen in der
genannten Gegend ein Ende bereitet worden ſein.

Cholera. Jn der Stambuler Vorſtadt Balgata haben ſich vom
20. September bis 27. Mittags zwei weitere Cholerafälle ereignet
und ein Fall wurde auch in dem gegenüberliegenden Judenviertel
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Haßköi feſtgeſtellt. Hingegen iſt die Epidemie in den aſiatiſchen
Vilajets in ſteter Abnahme begriffen, namentlich im Vilajet
Hudavendighiar zeigt ſich ein erfreuliches Sinken. Der oberſte
Sanitätsrath hat ſich bereits veranlaßt gefunden die fünftägige
Quarantäne, die für Herkünfte von Adalia vorgeſchrieben war, durch
eine einfache ärztliche Unterſuchung zu erſetzen und die Herkünfte
von dem zwiſchen Kap Kelidonia und Suedieh gelegenen Küſten
ſtriche von jeder Quarantänemaßregel zu befreien.

Der Hofpoet. Ein poetiſch veranlagter Hofbeamter hat zum
Geburtstag des Fürſten ein Gedicht verfaßt. „Durchlaucht verzeihen
ütigſt“, ſagt er bei Ueberreichung des Poems, „daß ich mir erlaubtben Euer Durchlaucht in dem Gedicht mit dem bloßen Vornamen

anzureden, weil Durchlaucht durch die Weglaſſung aller Titel aller
gnädigſt geruhten, ſich beſſer zu reimen!“

Abſchläglich beſchieden hat, wie die Augsburger Abendzeitung
vernimmt, der Prinz-Regent von Bayern das Begnadigungsgeſuch
S ins Bad Kiſſingen verurtheilten Deutſch-Amrikaners Louis

ern.
Selbſtgewählter Flammentod. Aus Modena wird berichtet:

In dem Dorfe Salicefa San Gioliano brachte ſich der Bauersſohn
Bartolemeo Patti auf entſetzliche Weiſe ums Leben. Der 22jährige
junge Mann war durch eine unglückliche Liebſchaft ſchwermüthig ge-
worden. Abends zündete er die Scheune des väterlichen Bauernhofes
an und ſtürzte ſich in die Flammen. Der Vater des Unglücklichen
bemerkte zuerſt den Brand. Er ſprang, der Todesgefahr nicht achtend,
dem Sohne nach und brachte ihn glücklich aus der brennenden
Scheune wieder heraus. Man ſchnitt dem Selbſtmordkandidaten die
glimmenden Kleider vom Leibe, aber plötzlich riß ſich der Unglückliche
von ſeinen Verwandten los, und ſprang von Neuem, diesmal halb
nackend, in die Flammen. Da die Scheune über und über brannte,
ſo war an eine Rettung des armen Menſchen nicht zu denken.

Septemberhitze. Der September hat London acht Tage ge
bracht, an welchen der Wärmemeſſer im Schatten auf über 80 Grad
Fahrenheit ſtieg. Solcher Septemberhitze erinnert ſich ſelbſt der be
kannte „älteſte Einwohner“ nicht. Die Meteorologen wiſſen das Ge
heimniß kaum zu lüften. Das amtliche Wetterbureau verſah ſich
übrigens wiederum einmal, als es am 25. September kaltes Wetter
prophezeite. Es hört ſich eigenthümlich an, daß auch der gegen
wärtig in England weilende Betſchuanahäuptling Khama über die
große Hitze klagt. Er meint, man ſpüre die Hitze in ſeiner Heimath
weniger, weil das Klima dort trockener ſei. Er habe ſich vor ſeiner
Abreiſe nach Europa mit mehreren Ueberröcken verſehen bis jetzt aber
habe er noch keinen angelegt.

Die Verhaftung des in Radfahrerkreiſen bekannten Kaufmanns
Stein in Köln erregt großes Aufſehen. Eine Hausſuchung bei
Stein förderte eine Menge geſtohlener Sachen zu Tage, ſo daß auch
Anklage wegen gemeinen Diebſtahls gegen Stein erhoben wurde.
Außerdem glaubt die Polizei Anhaltspunkte gewonnen zu haben, wo
nach Stein dringend verdächtig iſt, ſeiner Zeit den Brand der ge
legentlich des Radfahrerfeſtes vollbeſetzten Tribüne veranlaßt zu
haben, wobei eine Anzahl Perſonen verwundet wurden.

Von Meuchelmördern angegriffen wurde in Quito, der
Hauptſtadt von Ekuador, der Präſident der Republik. Dem Mord-
verſuch liegt eine ausgedehnte Verſchwörung zu Grunde, an der
hervorragende Perſönlichkeiten betheiligt ſind. Die Meuchelmörder
wurden verhaftet und ſofort erſchoſſen.

Das Befinden des Fürſten Bismarck. Die Allgemeine
Zeitung meldet, das Befinden des Fürſton Bismarck ſei bei den täg-
lichen Spaziergängen und Spazierfahrten vorzüglich, obwohl Glieder-
reißen und Schlafloſigkeit immerhin gelegentlich auftauchten. Der
als Vertreter Schweningers in Friedrichsruh weilende Arzt Dr.
Eiſenberg habe von der beabſichtigten Reiſe Bismarck s zum Grabe
ſeiner Gemahlinnach Varzin abgerathen.

Heudrik Witbovi iſt ins Bad geſchickt worden. Aus dem
Bericht des Premierleutnants v. Burgdorff, des Diſtriktschefs von
Gibeon, iſt zu entnehmen, daß Hendrik Wittbooi erkrankt, und von
Rechtswegen nach dem Süden ins Vad Ganikois, einer heißen
Schwefelquelle, am Fiſchfluß zwiſchen Gibeon und Berſaba geſchickt
worden iſt. In dem letzten halben Jahr iſt Witbooi, der früher der
deutſchen Schutztruppen in Südweſtafrika ſo viel zu ſchaffen gemacht
hatte, zum alten Manne geworden.

Jn den Straßen von Berlin wurde geſtern wieder einmal
der „Vorwärts“ mit obligatem Gebrüll von den bekannten
Baſſermann'ſchen Geſtalten ausgeboten. Die Schreier lenkten dabei
die Aufmerkſamkeit auf eine Notiz aus Rußland, in der aus engliſcher
Quelle Gerüchte über eine geiſtige Erkrankung des Zaren wieder
gegeben werden. Da das Blatt in letzter Zeit nicht durch ſeinen In
halt ſein Reklamebedürfniß befriedigen konnte, ſo ſcheint es dies jetzt
W der bekannten Manier des Extrablattfabrikanten Hecht thun zu
wollen.

Die Ermordung eines Deutſchen wird aus S. Paulo ge
meldet. Am Sonntag Abend ging der Buchhalter Glückmann mit
ſeiner Frau nach dem Polytheama. In der Rue S. Joago trieben
die beiden Araber Chaim Haded und Emilio Matar auf dem Bürger-
ſteig Unfug, indem ſie Niemand durchgehen ließen. Als Herr Glück-
mann ſich durchdrängte, beleidigten die beiden Strolche ſeine Frau
aufs gemeinſte. Glückmann wollte ſie darauf mit dem Regenſchirm
üchtigen, doch in demſelben Augenblicke erhielt er von Haded einen
Meſſerſtich, der ihm eine halbe Stunde nachher das Leben koſtete.
Der Mörder und ſein Genoſſe wollten entfliehen, wurden aber feſt
genommen. Der Ermordete war erſt 25 Jahre alt.

Marocco leather im Engliſchen, Maroquin im Franzöſiſchen u. ſ. w.;
r im Deutſchen iſt das mittelalterliche „Korduan“ beibe-

alten.
Sehr auffallend iſt die Menge von Häuſerruinen.

Dergleichen ſindet ſich in keiner Stadt Europas. Sowie es
keine Straßenpolizei giebt, ſo kümmert ſich auch Niemand
darum, was aus verlaſſenen Häuſern, die mit Einſturz drohen,
werden ſoll, und es erſcheint gerade räthſelhaft, warum kein
neuer Beſitzer ſich einſtellt, der die Ruine abträgt und einen
Neubau errichtet. Uebrigens halten die mauriſchen Häuſer un
gleich länger aus, als die gewöhnlichen bei uns ein mauriſches
Haus, das 500 Jahr alt iſt, wird ſelten baufällig ſein. Die
Wohnräume ſind wie überall im Orient um einen inneren Hof
angeordnet, den oft zierliche Säulenhallen mit ihren hufeiſen
förmigen Bogen umgeben. Vornehme Häuſer haben zwei ſolche
Höfe und entſprechen dem altrömiſchen Muſter. Der erſte Hof,
das römiſche Atrium, iſt mit farbigen Fließen gepflaſtert und
hat in der Mitte ein Becken für das abfließende Regenwaſſer
(das römiſche Jmpluvium), während der zweite und mit jenen
verbundene Hof, der ein Waſſerbaſſin und ein kleines Gärtchen
enthält, das römiſche Periſtyl nachbildet, das nur eine er-
weiterte Wiederholung des Atriums war.

Der Palaſt des Sultans, der eine eigene mit Mauern
umſchloſſene und mit Wachthürmen verſehene Stadt bildet, iſt
von den ſtädtiſchen Quartieren durch den großen wohl einige
tauſend Schritt langen und ebenſo breiten Platz getrennt, auf
dem die Dſchemah el Kutubiah ſteht. Unmittelbar vor
dem Palaſt erhebt ſich die Palaſtmoſchee, Dſchemah Abdel
Mumen. Sie trägt auf ihrer Kuppel drei rieſige Kugeln, die
echt vergoldet und nach Leo Africanus 130,000 Dukaten
aber keineswegs, wie früher berichtet worden, ganz von Gold
ſind. Die Mauern der Palaſtſtadt ſchließen den anſehnlichen
Raum von annähernd einer halben deutſchen Meile Länge und
ein Viertel deutſcher Meile Breite ein, auf welchem Paläſte,
Villen, Pavillons und Kiosks zerſtreut umherliegen. n un-
mittelbarer Nähe des ſtattlichen Thores, das aus der bürger-
lichen Stadt in diejenige des Sultans führt, liegt die eigent
liche „offizielle“ Reſidenz, eine unregelmäßige Aneinander-
reihung von Baulichkeiten, die je nach Bedürfniß errichtet
wurden, und weiter im Jnneren ſchauen aus ſchönen Gärten

die Luſtſchlöſſer und Pavillons des Sultans und der Prinzen,
ſowie die Harems ihrer Frauen hervor. Hie und da bringt
eine Säulenhalle mit ihren Ar hufeiſenförmigen Bogen
etwas Abwechslung in das Einerlei dieſer Gebäude, nirgends
aber zeigen ſich in die Augen fallende Formen, die einen be
deutenden Geſammteindruck hervorrufen könnten. Den erſten
Vorhof bewachen die „Bokhari“, eine faſt ganz aus Negern
beſtehende ſchwarze Garde. Jhre Uniform gleicht derjenigen
der franzöſiſchen Zuaven, doch laſſen die Neger weg, was ihnen
unbequem iſt, wie lederne Wadenſchienen, Strümpfe und Schnür-
ſtiefel; So abgeriſſen und ſchmutzig dieſe Garde ausſieht, ſo
unterſcheidet ſie ſich doch noch vortheilhaft von der gewöhnlichen
Jnfanterie, deren Herlumptheit den Namen Bettelſoldaten recht
ertigen würde. Freilich ſind ja alle Verhältniſſe in dieſem

Lande ganz außerordentlich primitiv und erinnern in keiner
Beziehung an die Pracht und den Glanz der Blüthezeit mau-
riſcher Kultur.

Jn neuerer Zeit iſt bekanntlich die ältere Hauptſtadt Fes
wieder mehr in den Vordergrund getreten. Sie gilt in noch
höherem Grade als Marrokko für eine heilige Stadt und war
bis in die neueſte Zeit dem Europäer durchaus verſchloſſen,
ſo daß ſelbſt europäiſche Geſandtſchaften außerhalb in Zelten
kampiren mußten und nur bei beſonderer Veranlaſſung ein
gelaſſen wurden. Natürlich war dann dafür geſorgt, daß ſie
ſo wenig wie möglich von der Stadt zu ſehen bekamen. Welcher
Umſchwung hier eingetreten iſt, zeigt die kürzlich erfolgte Zu
laſſung eines franzöſiſchen Vizekonſulates. Als Sitz der alten
Kalifen, von deren Kunſtliebe noch manches Bauwerk zeugt,
war Fes noch reicher und glänzender als Marokko, iſt aber
ebenſo heruntergekommen. n Allgemeinen bietet es das
gleiche Bild wie jenes, viele Moſcheen mit ſtolzen Kuppeln und
ſchlanken Minarets, unanſehnliche Häuſer mit ſchönen Höfen,
um welche die Wohnhäuſer angeordnet ſind, belebte Bazare,
viel Ruinenhaftigkeit und nicht wenig Schmutz. Wir werdenin nächſter Zeit dieſe Stadt noch vielſo nennen hören, da die

Zulaſſung des franzöſiſchen Vizekonſulates die anderen intereſſirten
Mächte ſchon in Thätigkeit treten ließ. Jn der That würde
die ausſchließliche Anweſenheit eines franzöſiſchen Vertretersdort die Verhältniſſe zu Gunſten Frankreihs verſchieben, und

man darf geſpannt darauf ſein, was nun geſchehen wird

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

b. 30. Sept. (Bund der Landwirthe)Am 27., 28., 29. dieſes Monats hielt der Bund der Landwirthe in
den Ortſchaften unſeres Kreiſes Wallendorf, Holleben und Frank
leben Verſammlungen ab, in welchen Herr Dr. Streubel-Halle
über das Thema „Was hat die deutſche Landwirthſchaft von der
nächſten Zukunft zu hoffen, was zu fürchten“ Vortrag hielt. Die
klaren und ſachlichen Ausführungen des geſchätzten Redners über die
kleinen und großen Mittel, mit welchen der Landwirthſchaft geholfen
werden ſoll, fanden wohlverdienten Beifall.

Weißſenfels, 1. Oktober. r ar Perſonal-
veränderungen. Kreisſynode.) Mit dem heutigen Tage
ſcheidet reichlich ein Drittel des zur hieſigen Unteroffizterſchule kom
mandirten Ofſizierkoros aus, um durch andere erſetzt zu werden.
Für die Tüchtigkeit der hierher beorderten Herren ſpricht es gewiß,
daß drei derſelben zum Beſuch der Kriegsakademie abkommandirt
werden. Auch der älteſte Jahrgang der Mannſchaften iſt heute andie LinienInfanterieregimenter dertheit worden. Die diesjährige

Kreisſynode der r n Ephorien Weißenfels und Hohenmölſen
wird am 29. Oktober hierſelbſt zuſammentreten. Ueber das Pro

onendum des Konſiſtoriums haben die Herren Paſtor Kühne-
ählitz und Rektor Jökel- Weißenfels das Referat.

H. Liebenwerda, 1. Oktober. (Empfang.) Am geſtrigen
Nachmittage zog der neue Landrath v. Bredow nebſt Familie hier
ein. Da die landräthl. Wohnung auf Dobraer Gebiete liegt, hatte
der betreffende Amtsvorſteher, Adolf Lehmann in Theiſa, einen groß-
artigen Empfang bereitet.

n. Herzberg, (Elſter) 1. Oktober. (Ein Schadenfeuer),
welches heute Morgen gegen 6 Uhr ausbrach, äſcherte die geſammte
Ernſt Dobraſche Wirthſchaft in Arneneſte ein. Das Feuer kam im
Wohnhauſe zum Ausbruch und theilte ſich den Scheunen und
Stallungen ſo ſchnell mit, daß nur das Vieh und wenig Mobiliar
gerettet werden konnte. Die geſammte diesjährige Ernte und noch
verſchiedene land wirthſchaftliche Maſchinen ſind ein Raub der
Flammen geworden. Auch baar Geld ſoll mit verbranut
ſein. Der Beſitzer hat verſichert. Als Urſache des Brandes wird
böswillige Brandſtiftung vermuthet. Da ein ſehr ſtarker Nebel
herrſchte, war leider ſehr wenig Hülfe von auswärts am Platze.

K. Vom Brocken, 1. Oktober. (Originalbericht der „Hall. Zig.“)
(Die Witterung) iſt hier oben augenblicklich noch faſt ſommerlich.
Da ſowohl die Nachttemperatur vergangene Nacht zeigte das
Minimumthermometer 10 Grad ziemlich hoch bleibt, als auch
der Himmel tagtäglich faſt wolkenlos iſt. Heute Nachmittag wurden
160 O beobachtet, während die Luftfeuchtigkeit nur 527 erreichte,
weshalb der beſtändig wehende Südoſt einen trockenen Charakter trägt.

z Stendal, 1. Oktober. (Als verdächtig den Mord
in Dahrenſtedt begangen zu haben,),, iſt auf Veranlaſſung
der Königl. Staatsanwaltſchaft durch einen Kriminalkommiſſar aus
Berlin der Ackermann Andreas Vinzelberg, der Bruder des Ge
tödteten, verhaftet und hier eingelieſert worden.

Nordhauſen, 1. Okt. (Eine ergötzliche Jagdpacht-
geſchicht e) ereignete ſich dieſer Tage in unſerer Nachbarſchaft.
Kommt da jüngſt ein beſonders vorſichtig angelegter Jagdliebhaber,
der von den intereſſanten Jagden im Südharze viel geſehen und ge
hört hat, von Eisleben an, um in der ſchönen Grafſchaft Stolberg
ſich ein Jagdrevier zu pachten. Unſer Eislebener Nimrod ertheilt
nach Beſichtigung des ihm convenirenden Reviers von Rodishain
einem Bekannten in Kelbra den Auftrag, auf dieſes Revier im
Verpachtungstermine zu bieten und es möglichſt zu erſtehen.
Sei es nun, daß unſer Eislebener dies vergeſſen oder dem Beauf-
tragten in Kelbra zu große Vergeßlichkeit zugetraut, er ſchickte, als
der Termin herankam, noch einen Bieter für ſich nach Rodishain, der
dem Kelbraer abſolut unbekannt war. Die beiden Beauftragten er
a nun nach Möglichkeit ihre Pflicht und ſteigerten, ſich gegen
eitig ahnungslos überbretend, den Pachtpreis für Wald- und Feld
jagd Rodishain auf 420 zu welchem Preiſe endlich einer der
Bietenden den Zuſchlag erhielt. Das macht auf die 3jährige Pacht-
zeit 1260 c. während bisher jährlich 100 alſo für die Pachtzeit
300 gezahlt wurden. Die Freude des Eislebener Nimrods über
die Erlangung der Jagd ſoll eine recht getheilte geweſen ſein.

b. Erfurt, 1. Oktober. (Hülle contra Lorenz Jn An-
gelegenheit des Beleidigungsprozeſſes des ſozialdemokratiſchen Redak-
teurs Guſtav Hülle gegen den I. Staatsawalt Lorenz hierſelbſt iſt
der Termin vom 2. Oktober auf dem 16. d. verlegt, da der Ver
theidiger des Lorenz Rechtsanwalt Maßdorf am 2. Oktober im
Schwurgericht thätig iſt. Der Redakteur Hülle wird durch Dr.
HarmeningJena vertreten. Er klagte bekanntlich, weil Lorenz ihn
während der Verhandlung „einen gewerbsmäßigen Verleumder und
Ehrabſchneider“ genannt hatte.

o Coburg, 1. Oktober. (Zu viel des Feuers). Jm
benachbarten Neuſtadt iſt zum fünftem Mal innerhalb vier Wochen
eng Nachmittag Großfeuer ausgebrochen drei Wohnhäuſer ſtehen
in Flammen.

Leipzig, 1. Oktober. (Verhafteter Falſchmünzer.
Verurtheilt). Geſtern Abend wurde, wie das „Leipz. Tagebl.“
mittheilt, ein 28 jähriger Kaufmann aus Ozſchliſchka wegen Münz-
vergehens in Haft genommen. Derſelbe hatte in einem
Bäckerladen in Gohlis ein falſches Zweimerkſtück Hamburger
Gepräges zu verausgaben geſucht und war dabei angehalten
worden. Als man ihn auf der nächſten Polizeiwache einer näheren
Durchſuchung unterzog, fanden ſich in ſeinem Beſitze noch verſchiedene
Falſchſtücke, ſowie die zu deren Anfertigung dienenden Formen vor.

Der Chefredakteur der „Leipziger Volkszeitung“, Reichstagsabge-
ordneter Dr. Schönlank, wurde vom hieſigen Schöffengericht wegen
Beleidigung des Vorſitzenden des Deutſchen Patriotenbundes zur
Errichtung eines Völkerſchlachtdenkmals bei Leipzig, Architelten
n zu 150 Mark Geldſtrafe eventuell 15 Tagen Haft ver
urtheilt.

ProvinzialLehrerverſammmlung.
Halberſtadt, 1. Oktober.

Feſtlich hat fich unſere Stadt mit Guirlanden und Flaggen ge
ſchmückt, um die Lehrer der Provinz freundlich willkommen zu heißen,
die in dieſen erſten Oktobertagen als Gäſte in ihren Mauern weilen
werden, um über der Standesgenoſſen und ihrer Angehörigen Wohl
zu berathen, um im ernſten Gedankenaustauſch ihrer Berufs
arbeit neue Ziele zu ſuchen, neue Wege zu weiſen,
aber auch um in frohen Stunden das Band der kollegialiſchen Zu
ſammengehörigkeit enger zu knüpfen, alte Freundſchaften zu er-
neuern, neue anzuknüpfen. Zum Empfang der ſehr zahlreichen, über
500, angemeldeten Gäſte hatte der damit beauftragte Ausſchuß alles
gethan, was er vermochte. Quartier war für jeden bereit, der
es beſtellt hatte, und gleich bei ſeinem Eintreffen wurde jedem außer
dem detailirten Feſtprogramm ein prächtig ausgeſtatteter Führer durch
Halberſtadt und die nächſte Umgebung überreicht.

In den Nachmittagsſtunden hatten die Vertreter der Peſtalozzi
Zweigvereine mit dem Centralvorſtande eine gemeinſame Sitzung,
in welcher ſie die Tagesordnung für die morgige Hauverſammlung
feſtſtellte und die wichtigſten für dieſelbe angemeldeten Anträge noch
einmal vertraulich durchſprachen. Am Abend um 8 Uhr war darauf
der geräumige Saal des Elyſiums von einheimiſchen Lehrern und
fremden Beſucbern dicht gefüllt. Den letzteren wurde ein ungemein
herzlicher Empfang bereitet. Ein abvwechſelungsreiches, prächtig
durchgeführtes Programm in welchem dem Humor, ſelbſt dem
übermüthigen Humor ein weiter Spielraum gelaſſen war, in welchem
aber auch ein ernſtes Begrüßungswort und getragenere geſangliche
Darbietungen nicht fehlten, wurde Jedem gerecht und brachte gleich
von vorneherein die rechte kollegialiſch frohe Stimmung auf den
Höhepunkt. Ein Jeder ging von dem Begrüßungsabend mit dem
Bewußtſein heim „Jn Halberſtadt ſind wir gern geſehen hier thut
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fann.“ Der morgige Tag gehört den Berathungen des Peſtalozzi
Vereins.

Vereine und Verſammlungen.
Zwickau i. S., 1. Oktober. Die 8. Generalverſamm-

lung des Evangeliſchen Bundes wurde heute mit einem
in der Marienkirche eingeleitet. Die Feſtpredigt hielt

jaconus D. Költzſch- Dresden. In feierlichem Zuge begaben ſich
die Jnnungen und Gewerke, ſowie die Bergmannſchaft mit ihren
Bannern zur Kirche. Die Stadt trägt reichen Flaggenſchmuck.

Schwurgericht zu Halle a. S.
2. Halle, 1. Oktober. (Wiſſentlicher Meineid.) Vor den

Geſchworenen hatte ſich heute als Angeklagter der Barbier Albrecht
Friedrich Elliger aus Giersleben, 3. Februar 1868 daſelbſt
geboren, wegen des Verbrechens gegen die Zeugenpflicht zu verant
worlen.

Der Gerichtshof ſetzt ſich zuſammen aus den Herren Landgerichts
rath Lebenheim als Vorſitzender für den in dieſer Sache als
Zeugen geladenen Herrn Landgerichtsdirektor Crönert, Landgerichts
rath Knibbe und Aſſeſſor Wölfel, Beiſitzer, für die Staats
anwaltſchaft plädirte Herr Aſſeſſor Trampe, für den An-
eklagten als Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Meyer.Von den Geſchworenen wurden J Herren

ausgelooſt: Landwirth Albert Ecke -Hettſtädt, zveßg7 Karl
Fritz ſche Nieder-Wünſch, Fleiſchermeiſter Guſtav Koegel-
Halle a. S. Ofenfabrikant Karl Böhme -Halle a. S., Oekonom
Rudolf Burghardt-Cröllwitz, Gaſthoftbeſ. Bruno Herr
mann -Halle a. S., Prokuriſt Adolf Dehne-Halle a. S., Guts
beſitzer Os wald SchölzBrodau bei Delitzſch, Rittergutsbeſitzer
Adolf Klepp-Porſigk bei Zörbig, Gutsbeſitzer Karl Rudloff-
Demnitz, Haufmann Edmund Herold -Halle a. S., Kauf mann
Fritz Hockemeier- Eisleben.

Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, am 6. Juli 1894 vor
der erſten Strafkammer des hieſigen Landgerichts in der Strafſache
wider den Rangirer Uhlemann wegen Körperverletzung den vor ſei-
ner Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch falſches Zeugniß
verletzt zu haben, indem er beſchwor, er ſei Zeuge einer Schlägerei

welche in der Nacht vom 19. zum 20. Auguſt 1893 bei
iemitz ſtattgefunden hat, während er ſich thatſächlich damals in

Cöthen aufgehalten und von dort nicht entfernt haben ſoll. Jn der
en. Nacht befand ſich der Lokomotivheizer Rieſchel mit dem Schloſſer
indig, ihren Frauen und noch mehreren anderen Perſonen auf dem Nach

hauſewege von einem zu Diemitz ſeitens des Kegelklubs „Olive“ ab
gehaltenen g g. Da ein Gewitter im Anzuge war, ſtrebten
ſie darnach, die hauſſee auf einem kürzeren Wege zu erreichen.
Sie verirrten ſich in der Dunkelheit und ſahen ſich genöthigt
wieder umzukehren, da der Weg plötzlich durch ein Stacket ver
ſperrt war. Jn dem Moment, als ſie zurückgehen
wollten, wurden ſie von mehreren Perſonen überfallen
und hierbei Rieſchel und Lindig durch Meſſerſtiche nicht unerheblich
verletzt. Die Thäter dieſes Ueberfalles ſollten Bahnarbeiter geweſen
ſein, darunter auch der Bahnarbeiter Uhlemann, welchen man daran
erkannt haben wollte, daß er eine weiße Hoſe getragen hatte. Die
angeſtellten Recherchen führten zu einer Anklage gegen fünf Perſonen,
den Bahnarbeiter Franz Harre und Genoſſen, darunter auch Uhle-
mann, wegen gefährlicher Körperverletzung und mittels hinterliſtigenUeberfalles. n dem am 27. April 1894 vor dem Schöffengericht

ſtattgehabten Hauptverhandlungstermine konnte die Schuld der ein-
zelnen Angeklagten nicht genügend feſtgeſtellt werden, daß ſie, bis
auf Uhlemann freigeſprochen wurden letzterer wurde zu 2 Monaten
Gefängniß verurtheilt. Er legte Berufung gegen
Erkenntniß ein und brachte den heutigen Angeklagten
als Entlaſtungszeugen. Elliger ſagte auch nach
Leiſtung des Zeugeneides zu Gunſten U.'s aus, ſodaß dieſer ebenfalls
freigeſprochen wurde. Jn dem Zuhörerraum befand ſich während der
Verhandlung der Lokomotivheizer Rieſchel, einer der ebenfalls bei
dem Ueberfa'l Verletzten. Dieſem kam manches in der Ausſage des
Elliger un wahrſcheinlich vor und da er Intereſſe an der Sache hatte,
ſtellte er Ermittelungen über E. an und erfuhr, daß dieſer ſich zu
jener Zeit gar nicht in Halle aufgehalten habe, ſondern in Köthen
in Stellung geweſen ſei. Er nahm perſönliche Rückſprache mit deſſen
Prinzipal und dieſer ſowohl wie die beiden Lehrlinge, mit denen E.
einen Schlafraum benutzte, konnten ſich nicht erinnern, daß letzterer
eine ganze Nacht hindurch von Köthen abweſend geweſen. Folge
deſſen erſtattete R. Anzeige gegen Elliger bei der Staatsanwaltſchaft
wegen Meineids. Dieſer hatte ſich inzwiſchen von hier, wo er nach
her in Stellung geweſen war, entfernt und war auf die „Walze“
gegangen. Auf Grund eines hinter ihm erlaſſenen Steckbriefes er
folgte ſeine Feſtnahme in Lahr, von wo er hierher transportirt
wurde. Er wurde deshalb zu dem heutigen Verhandlungstermine
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Der Angeklagte hielt ſeine
damalige Ausſage aufrecht und erzählte eine lange Geſchichte von
ſeiner Fahrt nach Halle, bei der eine ſog. Schauſpielerin Namens
Lieschen, eine ebenſo hervorragende wie widerwärtige Rolle
ſpielte. Aus den Zeugenvernehmungen ging aber
die Unwahrheit der ganzen Erzählung evident hervor,
beſonders verdächtig hat ſich der Angeklagte gemacht mit der Aeußerung
gegen ſeinen Prinzipal Berger gleich nach der Freiſprechung des
Uhlemann, welche lautete: u iſt freigeſprochen, ich war
Hauptzeuge, habe eine Mark Zeugengebühren bekommen, Uhlemann
giebt noch eine viertel Tonne Bier zum Beſten.“ Als Motiv zu
dieſer Uhlemann geleiſteten Gefälligkeit wurde angedeutet, daß
danach trachtete, Anſtellung bei der Bahn zu finden, wozu ihm U.
und Genoſſen behilflich ſein ſollten. Nach dem Spruche der Ge
ſchworenen wurde der Angeklagte für ſchuldig befunden und zu
4 JahrenZuchthaus verurtheilt, auch wurde ihm die dauernde
Fähigkeit abgeſprochen, als Zeuge oder Sachverſtändiger eid lich ver
nommen zu werden und ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre
aberkannt. (Schluß der Sitzung 8 Uhr Abends.)

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Sanle und Unſtrut.
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Wetteransſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, den 3. Oktober Wolkig, kühl, windig, Regenfälle.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
R rVermiſchte Nachrichten.

Prodnktentenmine für Oktober. NewYork: Weizen
loko, Oktober, November, Dezember, Mai Mais Okktober, November,
Dezember. Chicago: Weizen Oktober, Dezember; Mais Oktober.
Hamburg: Zucker Oktober, Dezember, März, Mai. Magde-
urg: Zucker Oktober, November Dezember, Januar März,

prilMai.
Rußlands Getreide-Export. In der verfloſſenen Woche

d über die HauptZollämter 7 974 000 Puy Getreide ausgeführt
rden. Davon entfſielen auf

dieſes

Weizen 3333 000 Pud (gegen 2 973 000 Pud in der Vorwoche),

Roggen 1068000 1110000Gerſte 2686900 2467000
afer 755000 1481 000
ais 142 000 42 000 3

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Simon Fritſch zu Halle a. S., große Ulrich

ſtraße Nr. 48, Landwirth Karl Born mann in Niederſynderſtedt
h i. Th.), Schumachermſtr. K. Meutzell zu Gommern,
Handſchuhfabrikant Hermann Mühlenhoff zu Halberſtadt.

Markktberichte.
Leipzig, 1. Oktober. Produktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto feſt,
inländiſcher alter 140 145 bez. Brf., inländiſcher neuer 140 145
bez. Brf., ausländiſcher 140--155 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto feſt, inländiſcher alter 128 132 bez. Brf., inländiſcher neuer
128--132 bez. Brf. ausländiſcher 123-126 bez. Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte neue 140-155 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 115 bis 120 bez. Brf. alz per
50 Kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter bis

bz. Br., inländiſcher neuer 120— 128 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerik. 113-117 bez. Brf., runder 113--117 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-—26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto 8,50-9,50 Brief. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne ge ſtill, 43,50 Brief, 43,25 Geld.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48—49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130 180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez. do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver-
brauchsabgabe 52,80 Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe 33,10
Mark Geld. Sonnabend, 28. Septbr., mit 50 A. Verbrauchsabgabe
52,90 Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 33,20 Mark Geld.

Viehmärkte.
Hamburg, 30. September. Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben:
2459 Rinder u. 1977 Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 1871
Stück aus Dänemark und Stück aus Schweden. Das aus dem
Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schles
wig Holſtein Hannover und Mecklenburg. Es wurde gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

J. Qualität Ochſen und Quienen 65 II. Qualität Ochſen
und Quienen 57——59 Junge fette Kühe 53 57 Aeltere
fette Kühe 47—50 Geringere fette Kühe 39 42 Bullen
nach Qualität 45-—53 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein und Hannover.

Gezahlt wurde für I. Qualität 58--62 für II. Qualität
52——54 für III. Qualität 46--49

Verladen wurden ca. 250 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Wenngleich der Handel ſich recht a geſtaltete, wurden die vor
wöchigen Preiſe doch leicht erreicht. Es blieben unverkauſt 500 Rinder
und 240 Schafe. Die am 1. Oktober d. J. in Kraft tretende Qua
rantaine für ausländiſches Vieh hatte anſcheinend die ungewöhnlich
große Zufuhr bewirkt.

Hamburg, 23. September. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 22. bis 28.
September im Ganzen 9199 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten
6642 Stück vom und zwar 1818 Stück vom Süden und
4824 Stück vom- Rorden, ferner aus Dänemark 2557 Stück. Ver
kauft und verladen wurden nach dem Süden 43 Wagen mit 2427
Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 46—48 20 Taxa, Schwere
Mittelwaare 45—-47 20 Tara Gute leichte Mittelwaare
4446 22 Tara, Geringere Mittelwaare 43--45 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 34 C. ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Magdeburg, 1. Oktober. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, den 1. Okto ber:
27 Rinder einſchließlich 15 Bullen 173 Kälber, 158 Schaf-
vieh, 1136 Schweine. Preiſe am Dienstag, den 1. Oktober 1895:
Ochſen Ia. 33-—34 IIa. 31-32 IIIa. 28--30 Bullen
Ia. 29 31 IIa. 2628 Kühe Ia. 28—30 IIa. 2427
Mark Kälber Ia. 40—-44 IIa. 32-39 Schafe 20--25 AC,

ammel 26—28 Lämmer 28-29 für 50 kg Lebendgewicht.
chweine 46—50 beſte Waare M., Sauen 40--44 Eber

32 36 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz ſchleppend. Reſt bleiben 30 Schafe und 125 Schweine.

Hannover, 30. Septbr. Auftrieb: 342 Stück Großvieh,
486 Schweine, 17 Kälber, 343 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

t Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 58—64 Schweinen
44—49 Kälber 60--80 Hammeln 60--65 Geſchäft flau.

Elberfeld, 30. Septbr. Auftrieb: 424 Stück Großvieh,
1488 Schweine, 179 Kälber, 772 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual.
64—66 Mk., 2. Qual. 61--64 Mk., 3. Qual. 60 Mk., Jungvieh 54
bis 60 Mk., Schweine 1. Qual. 49--50 Mk., 2. Qual. 44—48 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 70--80 Flg- Schafe 60—66 Pfg.
h kg Fne Sewiht Häute koſteten 35——45 Pfg., Fett 18 bis

g. pro Kg.Köln a. Rh., 30. Sept. 680 Ochſen. J. Qual. 72--73. II. Qual.
69 c III. Qual. 64 310 Kühe. I. Qual. 62—63 II. Qual.
60 III. Qual. 56 30 Stiere. I. Qual. 62-63
II. Qual. 59 c. III. Qual. 56 918 Schweine, I. Qual. 51 52.
II. Qual. 49 III. Qual. 46 pro 50 kg Schlachtge-
wicht. Weidevieh pro 50 kg 5 billiger. Geſchäft in Großvieh
langſam, Ueberſtand: in Schweinen ausverkauft, flott.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 1. Oktober. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine etwas matter, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis M
dez., loco 130--144 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 326 Mk. bez., gelbe
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Mona 140,
Mt. bez., Durchſchnittspreis Nk. dez., per Oktober 140,25 140,0 Mk.
bez,, per November 139,75-- 140 Mk. bdez., per Dezember 141,75- 142 Mk.
bez., per Mai 1896 147,25-—147,50 Mk. dez. per Juni bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco uümſatzlos, Termine feſt, gekündigt
To., Kündigungspreis Mk., loco 110-—-119 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 116,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per September Mk. bez., per Oktober 117,50bis 117,75 Mk. bez., per Nov. 119,25 119,50 Mk. bez., per Dez. 120,75-- 121 Mk.
bez, Mai 1896 126,25 Mk. bez., Juni Mk. bezGerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 108--124 Mk. nach
Qualitär bez., Braugerſte 125--165 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 125 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--138 Mt. bez., ſeiner 140
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bie
guter 128 138 Mt. bez., feiner 140- 146 Mt. bez., geringer Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter Mt. bez., feiner Mk. bez., ruſſ. 121-132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per September 122 122,75 Mk. bez., per Oktober 121 Mk. bez., per November Mk.
bez., per Dezember Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 108--117 Mk. nach Qualität, runder 109--115 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per
September 104,5 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, I. Oktober. (Sebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 140— 146
neuer Mk., Weißweizen 138--140 Mt., glatter engliſcher Weizen 130--140 Mk.,

Rauhweizen 126 i32 Mk., Roggen alter 120-—-126 Mk., neuer Mt. Cbevalier
gerſte 135— 175. Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 114--124 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 1. Oktober. Weizen feſt, loco 130-13s Mk., per Oktober November

138,50 Mk., per April-Mai 138,5) Mk. Roggen loco feſt, 114--120 Mk.
i r n 119,50 Mt., per April-Mai 120,60 Mk. Pommerſcher Hafer loco 110 bis

k.
Köln, 1. Oktober. Weizen alter dieſiger loco 14,00, neuer hieſiger fremder

loco 15,00, per Oktober Roggen bieſiger loco 12,00, fremder loco 13,96, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer hieſiger fremder 13,25.

Mannheim, I. Oktober. Weizen per November 14,60 Mk. per März 14,95.
Roggen per November 12,47 Mk., per März 12,50 Mk. Hafer per November 12,25
Mk., per März 12,70 Mk. Mais per November 10,20, per März 10,25.

Hamburg, l. Oktober. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 130--132 Mk.
Roggen loco rudig, mecklenburg. loco neuer 118--124 Mk., ruſſiſcher loco feſt
loco neuer 7680. Hafer ruhtg. Gerſte ruhig

Wien, 1. Oktober. Weizen per Herbſt 6,67 Gd., 6,69 Br., per Sept.Okt.
Gd., Br., per Frühjahr 7,14 Gd., 7,16 Br. Roggen per Herbſt 6,16 Gd., 6,18 Br.
per Sept.Okt. Gd., Br., per Frühjahr 6,46 Gd., 6,48 Br. Mais per Sept.
Oktober 5,95 Gd., 6,00 Br., per MaiJuni 4,78 Gd., 4,80 Br. Hafer rer
Herbſt 6,00 Gd., 6,02 Br., per Frühjahr 6,26 Gd., 6,28 Br.

Peſt, I. Ottober. Weizen loco beſſer, per Herbſt 6,30 Gd., 6,32 Br., per Frühjah
6,81 Gd., 6,82 Br. Roggen per Herbſt 6,70 Gd., 6,72 Br., per Frühjahr 5,87 Gd.
5,91 Br. Hafer per Herbſt 5,67 Gd., 5,69 Br., per Frühjahr 6,07 Gd., 6,09 Br.
Mais ver September Okt. 5,40 Ed., 5,45 Br., per MaiJuni 1896 4,49 Gd., 4,50 Br.

Paris, 1. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per September 18,60 per
Okt. Ie,95, per Sept. Dez. per Nov. Febr. 19,00. Roggen ruhig per
Sept. 42,85, per Nov. Febr. 43,65.

Paris, 1. Oktober. (Schlusbericht.) Weizen ruhig, per Sept. 18,80, per Okt.
16,95 per Sept. Dez. per Nov.Febr. 19,55. Roggen ruhig, per September.
10,25, per Nov. Febr. 43,70.

Amfterdam, 1. Ottober. Weizen auf Termine feſt, per November 144, per
März Roggen loco auf Termine ruhig, per September per Okt.
96, per März 104.

Antwerpen, 30. Oktober.
ruhig. Gerſte feſt.

London, 1. Oktober. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
Petersburg, 1. Oktober. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,00. Hafer,

loco 3,49.
New-York, I. Oktober. (Telegramm). Rother Winterweizen 652 Weizen per

Sept. 65, per Oktober per Dezember 67, per Mai 70. Mais per Sept. 362
per Okt. 36/,, per Dez. 352/, Mehl 2,70. Getreidefracht 28 Mk.

Chieago, 1. Ottober. (Telegr.) Weizenper Oktober per Dez. 618 per
September

Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

Zucker.
Hamburg, 1. Oktober. (Schlusbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis gg o

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 10,621/2, per Dezember
10,821 per März 10,15, per Mai 11,20. Feſt.London, 1. Ottober. 96 Prozent Javazucker loco 12 feſt, Rüben Rohzucker

loco 10 ſtetig.Paris, 1. Oktober. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 31,00.
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Oktober 34,25 per November- Januar
34,25, per Januar-April 34,50.New-York, 1. Oktober. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 3
Cents, raff. granul. 45/16 Cents.

Kaffec.
Hamburg, 1. Oktober. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Oktober

75,25, per Dezember 74,50 per März 73,25, per Mai 72,25. Ruhig.
Havre, 1. Oktober. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Oktober 92,59, per Dezember 92,26, per März 90,50.

Kaum behauptet.
Havre, 1. Oktober. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 10 Points Hauſſe.
AUmſterdam, Oktober. JavaKaffee good ordinary 551

Petrolenm.(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. LocoBremen, I. Oktober.
5,95 Br. Tendenz Ruhig.Hamburg, 1. Oktober. Petroleum loco geſchäſtslos, Standard white loco 6,95,

Stettin, Dktober. Petroleum loco 10,15.
Antwerpen, I. Ottober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17

Verkäuferpreis. Tendenz Ruhig
Spiritus.

Berlin, 1. Oktober. Spiritus mit 70 Mart Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis 36.8
Loco mit Faß per dieſen Monatmit 70 vit. r Termine flau. Gekündigt 250 000 Lt. Kündigungs-
preis 37,4, per dieſen Monat 36,6.—36,7 37,2 Mk. bez., per November 36,8 37,1 Mk.
bez., per Dezember 36,8- 37,1 Mk. bez., per Mai 38—— 37,9 38,2 38,1 Mk. bez-

Hamburg, 1. Oktober. Spiritus ſtetig, per Okt ober November 172 Br., per
Nov.Dez. 171 Br., per Dez.Jan. 175/, Br., per AprilMai 178 Br.

e Stettin, 1. Oktober. Spiritus matt, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum
ſteuer 33,00.Breslau, 1. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent cxel. 50 Mt. Ver
brauchsabgabe per Okt. 52,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Okt. 32,70.

e Paris, 1. Oktober. Spiritus ruhig, per Oktober 32,00, per November 32,50
per Nov. Dezbr. 32,50, per JanuarApril 33,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 1. Oktober. Rüböl per 100 K9. mit Fatz. Termine matt. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 42,8 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,1 Mt. bez., per Oktober 43,1 Mk. bez., per November 43,8 Mt. bez., per De

jember 43,3 Mk. bez-Hamburg, 1. Oktober. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 44,50.
Köln, 1. Oktober. Rüböl loco 48,00, per Oktober 46,50 Br.
Stettin, 1. Oktober. Rüböl loco unverändert, per Sept. 43,20, per Okt. 43,20.
Breslau, 1, Oktober. Rüböl per Sept. 43,00, per Oktober 43,60.
Paris, J. Oktober. Rüböl ruhig, ver September 49,75, per Okt. 49,76, per

November Dezember 49,75, per JanuarApril 50,75.

Hülſenfrüchte.Berlin, 1. Oktober. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 140 160 Mk. nach Qualität
Viktoria Erbſen 155-— 180 Mk., Futterwaare 112— 132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbjen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen
29——65 Mk. per 100 Kilogramm.Nordhauſen, Oktober. Kochlinſen 22,00——26,00 Mk., Kocherbſen 14,00-—16, 00
Mark, Speiſebohnen 22,00——24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 1. Oktober. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00-—-7,60 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 15,10 Mk., Kartoffelmehl 15,10 Mk.
Nordhauſen, I. Oktober. Kartoffeln 5,50 6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, i. Oktober. Kartoffelſtärke, pa Waare prompt 15,25—16,50 Mk.

Lieferung per September- Oktober 14,75- 15,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
15,50- 16,00 Mk., Lieferung per September Oktober 15 75 16,25 Mk., Superior Stärke
16,/59-—17,50 Mk., SupeiorMehl 16,00— 16,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 1. Oktober. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,69 Mk. Bauch
fleiſch 0,90—-1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mt., Kalbfleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Ham
meiſieiſch 1,00-—-1,50 Mk., Butter 2,00-2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20—4,40 Mk.

r Schock.
Nordhauſen, 1. Oktober. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,29——1,40 Mk., geräucherter Speck 1,40-—-1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mt., Landbutter 1,90 Mk., Speiſe
dutter 2,00 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50— 2,60 Mk., Eier 1,14--1,29 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,40——3,60 Mk., Käſe 4,00--4,80 Mk. per Schock.

Hamburg, 30. Sept. Schmalz. Steam 31,00 Mt.,Spezial 33,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 32,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 38,9 41,00 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mt. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 32,50Mk., in Firkins 34,00 Mk., in Eimern 35,50 Mk. un
verzollt.Bremen, 1. Oktober. Schmalz, Wilcox 33 Pfg., Armour ſhleld 32 Pfg.
Cudahy 33 Pfg., Fairbanks 27 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 293

Antwerpen, l. Oktober. Schmalz per Oktober 782 Margarine ruhig-

Fiſche.
Berlin, l. Oftober. Karpfen 1,20 2,40 Mk., Aale 1,10- 2,60 Mk., Zander 1,00

pis 2,40 Mk., Hechte 1,00—2,00 Mk., Barſche 0,60-- 1,60 Mt., Schleie 1,20--2,60 Mk.,
Bleie 0,60- 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.

Mehl.
Berlin, 1. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm

brutto incl. Sac. Gekündigt 1500 Sack, Kündigungspreis 16,09 Mk., ver dieſen Monat
15,95 16— 15,95 bez., per November 16,20--16,25 bez., per Dezember 16,40- 16,45 bez.
Weizenmehl Nr. 00 20,75. 16,50 bez., Nr. 0 18,00-— 16,50 dez., feine Marten über
Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. Oil 16,25-- 15,75 dez., do. feine Marten Nr. 0/1
17,50-- 16,25 dez., Nr. 0 1,50 Mk. böber als Nr. 0/] per 100 Kilogramm brutto incl.
Sack. Roggenkleie 7.40-—7,60 bez. Weizenkleie 7,30--7,50 bez.

Paris, 1. Oktober. (Schlußbericht.) Mehl matt, per Oktober 43,16, per Novbr.
43,26, Rovember Februar 43,50, per JanuarApril 44,00.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 1. Oktober. Richtſtroh 3,50—4,00 Mk., Heu 4,00 4,50 Mk. per

100 Kilogramm.

Fairbank 27,00 M., Armour

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, Oktober. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Oktober 3,47 Mk., per November 3,50 Mark, per Dezember 3,50 Mk., per Januar
3,/522 Mk., per Februar 3,55 Mk., per März 2,55 Mk., per April 3,571 Mk., per
Mat 3,50 Mk., per Juni 3,621 Mk., per Juli 3,65 Mk., per Auguſt 3,65 Mk., per
September 3,65 Mk., Umſatz 80 000 Kilogramm. Ruhig

Wremen, J. Oktober. Baumwolle, upland miödling loco 46 Pfg.
Liverpool, Oktober. Schlußbericht. Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen,

davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per Febhruar-März 4 Käuferpreis,per Oktober- November 4 U Käuferpreis, ß
MärzApril 42 z Verkäuferpreis,November Dezember 4 Käuferpreis,

DezemberJanuar 421 Werth, AprilMai 42 Verkäuferpreis,
Januar Februar 42, Käuferpreis, Pai Juni 4 Käuferpreis.

Metalle.
Glasgow, 1. Oktober. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 47

sh. 2 d.
Amſterdam, 1. Oktober. Bancazinn 391
London, 1. Oktober. ChiliKupfer 4610 Lſtrl., per 3 Monat 46 W Lſirl., Blef,

ſpan. 11Lſtrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 651/ Lſtlr., Zivt 159 Lſtrl., Quegfſilber I.

Rio de Janeiro, 39. September. Wechſel auf London 1010

Verantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Br. Guſtav Adolf Lanrent für Lotales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſiren.
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e R echte Woche h Ziehung
ross e annmoverseche TLotterie. Ziehung am [0.

zu haben in allen Lotteriegeschäftenh ark und in den durch Plakate
Kenntlichen Verkaufsstellen.

und II. October 1895.
ewinne. 10, 000 Mark.

Die Gewinne bestehen aus Silber und haben einen Eſſectivwerth von 90 des planmässigen Werthes,.

Original ooseil in11 Loose für Porto und Liste
20 Pfg. extr10 Mark. vor g“

F. A. Schrader, Hanmover, Br. Pacrhofetn
[1022

Amkliche Bekanntmachungen.

Fahrplan
der Halleſchen Straßenbahn für das Winterhalbjahr

1895/96.
Vom 1. Oktober 1895 ab tritt für die Halleſche Straßenbahn nachſtehender

Fahrplan mit der Beſtimmung in Kraft, daß die fahrplanmäßigen Wagen ihreLinien bis zum Endpunkte (alſo im Falle der Nr. 1 und 2 bis zum Kirchthor oder
Bahnhofe) zu befahren haben, daß dagegen den außerhalb des Fahrplanes abge
laſſenen Wagen freiſteht, ihre Fahrt bereits am StraßenbahnDepot (Ecke von
Bernburger und Kloſterſtraße) zu beendigen.

Strecke: Bahnhof-Markt: Kirchthor.
Die betreffenden Wagen führen außer den Seitenſchildern mit der näheren

Bezeichnung der Strecke, an der Vorder- und Hinterſeite bei Tage roth- weiße
Scheiben, bei Nacht rothe Laternen.

Es fährt ab:
Der erſte Wagen vom Bahnhofe 7 Uhr 28 Minuten früh.

Kirchthor 7 38a lebte Bahnhof 10 33 Abends.
Kirchthor 10 28

II.
Strecke: Bahnhof-Poſtſtraße-Kirchthor.

Die betreffenden Wagen führen außer den Seitenſchildern mit der näheren
Bezeichnung der Strecke, an der Vorder- und Hinterſeite bei Tage grün-weiße
Scheiben, bei Nacht grüne Laternen.

Es fährt ab:
Der erſte Wagen vom Bahnhofe 7 Uhr 33 Minuten früh.

r Kirchthor 7 53 rletzte Bahnhof 19 22 Abends.u Krchthor 10 253 z
Strecke: Vahnhof-Giebichenſtein.

Die nach Giebichenſtein durchfahrenden Wagen führen bei Tage in den an der
Vorder- und Hinterſeite angebrachten Scheiben, ſowie bei Nacht an den Toplaternen
ſchwarfe Diagonalſtriche.

Es fährt ab
Der erſte Wagen vom Bahnhofe 7 Uhr 43 Minuten früh.

Giebichenſtein 7 28
leblie Bahnhof 10 Abends,

x Giebichergein r0 08
Es folgen nach der erſten Abfahrt die Wagen in

Zwiſchenräumen von 5 Minuten auf der Linie I, in

I 10 II I I II, inu 10 bezw. 15,, II.
Giebichenſtein,

den 26. September 1895.

Die PolizeiVerwaltung Der Amts-Vorſteher.
von Holly. Stridde.

Ausſchreibung.
Die Lieferung von ca. 300 Iram. 150 mm weiten, genieteten

Bohrröhren ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis
Sonnabend, den 5. Oktober er., Vormittags 11 Uhr,

auf dem Bureau der Gas und Waſſerwerke, Rathhausſtraße 1 einzureichen, woſelbſt
die Bedingungen und Zeichnungen ausliegen.

Halle, den 30. September 1895.
Die Verwaltung der Gas- und Waſſerwerke.

Halle a. S.,

HausVerkauf.
Ein hübſches Wohnhaus in Lands

berg mit Hofraum und Mrg. großem
Garten, in günſtiger Lage und gutem
Zuſtande, Räume für zwei Familien, für
Privat und Geſchäftsleute paſſend, iſt

J. Matthàäus,
Schneidermeiſter. Halle. Barfüßerſtr. G.

re zu de dep e Gegründet 1866. [1556eſitzer Troi in Petersdorf bei i i ändi i isLandsberg Bezirk Halle. luses Reichhaltiges Lager in u. ausländiſcher Stoffe in allen Preislagen

P rkauf.

iſt Umſtände halber zu verkaufen.

Wittenberg, Bez. Halle.

Keſtaurations-Grundſtüchs

Flottes, gutes Geſchäft, in beſter Lage
einer Garniſon- und Kreisſtadt Anhalts,

Offerten unter R. S. 6795 bef. die
Exped. des Wittenberger u

empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel und Polſterwaaren

Anfertigung feinſter Herrengarderobe.
T Guter Sitz. Elegante Ausführung. Schnelle Lieferung.

Möbelfabrik und Magazin
Bernh. Grumwalck., Rathhinsſtraße 6,

Gebrauchte noch gut erhaſtene

„Samuelſon““
Getreide-Mähmaſchine,

in der Exped. d.

des Verkäufers.

ſtarker älterer Conſtruction (rechts mähend)
noch complett erhalten zu kaufen geſucht.
Offerten bitte niederzulegen unter Z. 17484

tg. mit Angabe des
genaueſten Preiſes ſowie genauer Adreſſe

[1484

zu billigſten Preiſen. Durch Erſparung hoher Ladenmiethe und nur eigne Fabri-
ation biete ich dem geehrten Pubkikum in meinen bedeutend vergrößerten Arbeits

und Lagerräumen nur gute ſelbſtgefertigte Möbel, ſowie permanent aufgeſtellte
compl. Zimmereinrichtungen unter jeder gewünſchten Garantie zu den denkbar

billigſten Preiſen. [1551Kein Jaden, nur Rathhausſtraße 6, cera,Tiichlermeiſter.

Woldemar Thoss
Wein Verkauf.

gebauter Weiß- und Rothwein in Ge

gegen gleichbare Bezahlung verkauf
werden.

Jm Weinberg zu Vitzenburg ſollen
am Freitag, den 4. Oktober, Nach
mittags 3 Uhr er. 3000 Liter dortſelbſt

binden von 10 und 20 Litern meiſtbietend

[1583

Bankgeschäft. Schulstrasse 7, l.

Görbersciorf ü. Selal.
Dr. Brehmer“s Heilanstalt

für LungenkrankKe
mit Zweiganstalt für Minderbemittelte.

Chefarzt Dr. W. Achtermann, Schüler Brehmer's.

t

rennhotz

75
e D. efforiei billigoi
d bpdieinstr l.S G dSchumann

Aeltestes Sanatorium gute dauernde Erfolge.
Aufnahme 2u jeder Zeit.

Sommer und Winter-Kur.
IIustrirte Prospecte durch die Verwaltung. [1548

Aueotiom.
Freitag, den 4. Oktober er., Vorm. von 10 Uhr

ſtraße 170 in Halle S. im Auftrage einer von hier nach dem Auslande verzogenen
Herrſchaft einige hochelegante Zimmer- Einrichtungen als:

x

verdeckten

2 Kutſchwagen,
I u. 2ſpännig, verkauft

Bahnhofſtraße 132.

Eleganten, leichten, faſt neuen,
modernen, 2- und 4-ſitzigen, halb

[1560

gelegt. beſtehend aus Prunkſchrank, Damenſchreibtiſch, Trumeau, Tiſch, Sofa,
Fauteuils und 6 Polſterſtühlen in Seidenplüſch, Teppich c.

1 complettes Wohnzimmer, echt nußbaum mit Kopfornamenten und einer Seiden-
garnitvy

ferner:
1 maſſiv eichenes geſchnitztes altdeutſches Speiſezimmer, beſtehend aus
Buffet, gr. Speiſetiſch, Anrichte, ſchweren mit Rindsleder bezogenen Polſterſtühlen,
1 Chaiſelongne c.

rzrichnen

Mittelſtraße 21

Vo
von Stickmuſtern und Monogrammen in
jeder Größe, und ſticken [1479

p.

freiwillig meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Saale des Prinz Carl beſichtigt werden.
Nenumann, Gerichtevollzieher.

Halle a. S., Leipzigerſtr. 84.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraß e 87. Mit 1 Beilage

an verſieigere ich in dem oberen kleinen Saale im Prinz Carl, Merſeburger-

1 Salon in Rococo, echt Nußbaum, reich geſchnitzt, mit Elfenbein aus

a

924

Die Gegenſtände können am 3. Oktober Vormittags von 8 Uhr ab im d
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Courier.
er Halleſchen Zeitung.

W

S

J d t231. Halle a. S., Mittwoch, den 2. Oktober 189.
„Schweig! Du allein biſt der Schuldige,“ klang es zurück

Rachdruck verboten „Wie ſollte ich! Du verfolgteſt mich nicht, weil Du mich
Irrwe ge. liebteſt, wie ich Narr zuerſt glaubte, nein, Du wollteſt nur mein

42] OriginialRoman von H. Erlin. Geld. Haſt Du das nicht
„Denkſt Du nicht an Deine Frau, an einen möglichen

Skandal oder biſt Du wirklich in dem Wahne, man könnte
mich abdanken wie ein Spielzeug, deſſen man müde geworden iſt?
Nein, mein Lieber! Uebrigens nehme ich Alles, was Du da
ſprichſt, durchaus nicht tragiſch. Was verlange ich denn zu viel
von Dir? Gar nichts. Nicht einmal Deine Liebe beanſpruche ich.
Jch ſchwieg über Alles, was Du auch thateſt. Aber jetzt würde
ich nicht mehr ſchweigen, hörſt Du, jetzt nicht! Deine Frau

„Sie weiß Alles“, ſtieß er mitten in ihre Rede hinein und
uckte wegwerfend die Schulter, „ich wußte wohl, daß Du mir
amit drohen würdeſt. Aber ich ſah mich vor. Glaubſt Du nun,

daß es mir Ernſt iſt, wenn ich Dir ſage, meine Frau hat mir
n

llen war erdfahl geworden. Wie eine ſcharfe, ſchneidende
Dolchſpitze r ſie ſeine Worte mitten in's Herz r

„Haſt Du Dich in einem unüberlegten Augenblicke hinreißen
laſſen, Deiner Frau irgend welche Geſtändniſſe zu machen, ſo
warſt Du unvorſichtig, mein Lieber

Sie mühte ſich, durch einen milden Ton ihre innere Angſt
und Unruhe zu verbergen, aber es gelang ihr nur ſchlecht, denn
jeden Augenblick brach leidenſchaftliche Erregung ihr die Stimme.
„Du biſt eben mit Dir ſelber nicht w und weißt nicht,
was Du willſt. Oder meinſt Du wirklich, in einer Trennung
von mir läge für Dich eine andere Zukunft? Nein, nein, Du
wirſt immer zu mir r wie ich zu Dir gehöre, ſo iſt es und
wird es bleiben, ſelbſt wenn Meere zwiſchen uns lägen! Jm
Uebrigen rathe ich Dir, Dich Deiner Fran nicht allzu rückhaltslos
zu offenbaren, vor Allem aber, Deine derangirten Vermögens
verhältniſſe zu bedenken

Ein Gefühl grauſamen Triumphes erfaßte ihn. „Meine
Vermögeneverhältniſſe ſind jetzt geordnet,“ gab er ſchneidend
mit einem ſpöttiſchen Lächeln zurück. „Und nun Schluß der Liaiſon

Madame!“
Ellens Augen waren geiſterhaft erweitert und ihr Antlitz hatten

Zorn und Verzweiflung entſtellt. Winolf aber ſchritt ſchweigend
an ihrer Seite hin.

Jetzt war der Gipfel des Felſens erreicht. Hoch aufathmend
und erhitzt blieben die Beiden ſtehen und blickten um ſich. Ein
kühler Luftzug fächelte ihnen angenehm um die Stirn. Wie
ſchön war es hier oben, wie friedlich, wie feierlich ſtill!

Winolf Jaffés konnte den Blick nicht loswenden von dem
herrlichen Gemälde, das die untergehende Sonne entrollte. Mehr
und mehr begruben Wolken die ſtrahlende ſchöne Himmelskönigin
und als ſie ſchon längſt den Augen der Menſchen fern war,
les ſie die leuchtenden Spuren ihres Daſeins am Firmament
zurück.

Wer doch gleich r ſein Leben beendet könnte, ſtrahlend
ſchön, von einer Welt bewundert, von einer Welt betrauert!
Wer doch frei von Schuld und Sünde ſtolz ſein Haupt zu ihr
n könnte, anſtatt es in den Schoß der Nacht zu bergen.

ehnliche Gedanken, wie die des Malers bewegten Ellen
Waldner im Augenblick; auch auf ihr Gemüth hatte das erhabene
Naturſchauſpiel Eindruck gemacht. Sie ſah ihr verlorenes Leben
in allen ſeinen einzelnen Scenen an ſich vorüberziehen. Auch ſie
hatte einſtmals gehofft und gerungen, auch ſie war einmal jung,
fromm und tugendhaft geweſen, auch ſie hatte einſt Jdeale ge
kannt, auch ſie hatte es verſucht, dem Leben Glück, ein ganz
wenig Glück abzujagen! Unwillkürlich wandte ſie ſich zu dem
Maler um und heftete ihre großen, ſprühenden Augen anklagend
in die ſeinen.

So ſtanden ſie ſich eine Weile ſchweigend gegenüber, Blick
in Blick und Seele in Seele verſenkt.

„Du haſt Schuld an Allem“, grollte es dann von ſeinen Lippen,
„warum lockteſt Du mich in Deine Netze?“

„Dein Geld?“ wiederholte ſie ſpöttiſch. „Es war niemals
Deines, die Laune eines Sonderlings lieh es Dir, bis Du es
verſchwendet haben würdeſt! Nun, und geſetzt den Fall, ich hätte
Dein Geld wirklich begehrt! Wär's nicht nur eine billige Ent

ſchädigung geweſen
„Für was er ihr ſchneidend ins Wort.
Da endlich löſte ſie ſich aus der Erſtarrung in welche ſie

Schreck und Erſtaunen verſetzt hatten. Ein Wogen und Zucken
ging durch ihre Geſtalt und dann brach es leidenſchaftlich über
ihre blutleeren Lippen: „Für was Das fragſt Du noch?
Für was Für ein ruinirtes Menſchenleben, für meinefür meine vor Gram dahingegangenen Eltern, für alle Schande,

die ich Deinetwegen ertragen habe für alle Liebe, die ich für
Dich gehegt und die Du verhöhnt und mit Füßen getreten haſt,
als Du ihrer überdrüſſig geworden warſt, für alle die die
ich ein e langes Leben lang um Dich erduldet habel Und
das iſt Alles noch nichts, Du fragſt noch, warum, für was Oh,
daß ich dieſen Tag erleben mußte! Und Dich, Dich hatt' i
geliebt. Mit Dir hätte ich betteln gehen mögen, wenn mi
wieder ehrlich gemacht hätteſt und ich wäre glücklich geweſen
Sie hielt einen Augenblick inne und ſtöhnte leiſe auf, dann, als
er ſie nicht unterbrach, fuhr ſie fort: „Du hatteſt mich ja zum
zweiten Mal in den Wahn gewiegt, daß Du mich liebteſt, alſo
durfte ich Dir verzeihen und Dich wieder lieben. Jch vertraute
Dir und Du vertröſteteſt mich auf zukünftige beſſere Zeiten.
D. kamen dieſe beſſeren Zeiten für Dich! Und was thateſt

nun?
„Du verſchmähteſt und betrogeſt mich ein zweites Mal. Da

aber, Winolf Jaffé, ſtarb meine Liebe und ich lernte haſſen,
fürchterlich haſſen! Jch hätte Dich tödten mögen, aber der Tod
wäre ja für Dein Weſen, wie Du es biſt, nur eine Wohlthat
und keine Strafe geweſen ich wollte Dich aber ſtrafen! So
war ich denn darauf bedacht, Dir das Leben zur Qual zu
machen Dir Alles zu nehmen was des Lebens Annehmlich
keiten bilden bis Dich das Elend zwänge Dein erbärmliches
Daſein von Dir zu werfen. Jch aber hätte aufgejubelt, denn
mein Rachewerk wäre vollendet geweſen. Es hat eben anders
kommen ſollen ich weiß es und will nichts mehr von Dir, Du
biſt mir ſelbſt zur Rache zu erbärmlich! Aber ich hatte bald
mein Ziel erreicht, denn Du ſtandeſt vor dem Abgrunde, Winolf

e!
Der Maler hörte kaum noch, was das dämoniſche Weib ſagte.

Schaudernd war er von ihr zurückgewichen. Eine unbezähmbare
Wuth begann unheildrohend in ihm zu gähren und zu kochen, die
Adern an ſeiner Stirne ſchwollen höher an und ſein Antlitz färbte
ſich ſonderbar gelb.

„Und das Alles wagſt Du mir ſo ruhig in's Geſicht zu
ſagen, Du Höllendamon, Du! Alſo Dein Narr war ich?“ rief
er halb erſtickt und ſeine Hände hatten ſich krampfhaft geballt.
„Weil ich Dich alſo nicht lieben konnte und wollte, weil ich Dir
meinen Namen nicht geben wollte, darum alſo die fürchterliche
Rache!“ Seine Stimme brach ihm, er biß die Zähne aufein-
ander, daß ſie knirſchten.

Ellen kannte ſeinen Jähzorn aber ſie fürchtete ihn nicht.
Hochaufgerichtet, bebend, flammenden Auges ſtand ſie da!

Nur ein kurzes, ſarkaſtiſches Auflachen hatte ſie auf ſeine Worte
zur Antwort.

„Nicht ich betrog Dich alſo, ſondern ich war der Betrogene!
Nun gut, und wenn ich dreiſt zugeben würde, daß es eine Un
gerechtigkeit von mir war, Dich damals nachdem ich Dich be-
wogen hatte, der Heimath zu entfliehen, zu verlaſſen, ſo mußten
ſchon Dein Stolz, weibliches Zartgefühl, Dich zurückhalten, aber-
mals um meine Liebe zu betteln und mich zu verfolgen bis in
den heiligen Frieden meines Hauſes, meines Eheglücks. Du
hatteſt eben keinen Stolz mehr und hatteſt es verlernt, zu er
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röthen! Wer aber ſo weit gekommen iſt, hat ſich ſelbſt das
inszeichen aufgedrückt. Ob Du aber ſo weit kommen mußteſt,

Ellen? Warum gabſt Du mich nicht auf, wenn Du ſahſt, daß
ich nicht gegen mein Gefühl handeln konnte? Nun aber ſieh mich
an und Du weißt, wie furchtbar Du gerächt biſt! Ein Schatten
bin ich von dem, was ich einſtmals war! Ein blutleeres Nichts
iſt übrig geblieben, und das Alles nur deswegen, weil ich Dich
zu wenig geliebt habe!“

„O, und Dir war dieſe Rache noch nicht grauſam genug
Selbſt das Schickſal that Dir den Gefallen nicht mehr an, Deine
Pläne zu begünſtigen, ſondern es durchkreuzte ſie.“

Jn heftiger Aufwallung ſeines Grimmes eilte er plötzlich auf
ſie zu, packte ſie bei den Schultern daß ſie vor Schmerz die

zuſammenbiß und rief gellend, in wahnſinniger Wuth und
erzweiflung: „Erſt zu ſpät erkannt' ich's, was Du mir geraubt

haſt! Gib mir mir meine Jugendkraft wieder gib mir das
Schaffen, das heiße Schaffen, die Luſt am Streben und
Arbeiten wieder Meinen Glauben an das Gute, meine Jdeale,
meine Hoffnungen meinen Seelenfrieden und die Liebe meines
Weibes das Alles gib mir wieder, denn Du nahmſt es mirl“

„„That ich das ſie lächelte ſarkaſtiſch. „Jch weiß wirklich
nicht mehr, ob ich's that Du mußt das verzeihen, ich bin
etwas ſehr vergeßlich

So mache einen Knoten in das Taſchentuch,“ knirſchte er
raſend und ſchüttelte ihren ſchlanken Körper, „oder ich will Dich
zum Henker ſchicken, der da Meiſter in der Kunſt iſt, feſte Knoten
zu machen

„Wütherich Sie ſuchte ſich frei zu machen und dann
als er ſie losließ, höhnte ſie eiſig „Jch danke für Deine Be
lehrung, Winolf Jaffè; aber auch Du hätteſt einen Knoten in
Dein Tuch machen ſollen, damit Du es nie hätteſt vergeſſen
können, daß Deine Frau einen Geliebten hatte Und nun
rathe ich Dir, gehe hin und ſage Senor de Leganos, richtiger
W Edgar von Salten, er ſolle gefälligſt einen Knoten in ſein
Taſchentuch machen, damit er es nicht vergißt, daß ſeine Ge

liebte Dein Weib iſt Aber eile, ſonſt iſt Dein Täubchen
vielleicht ausgeflogen

Ellen hatte kaum den Namen Edgar von Salten ausge
ſprochen, als es J war, als würde es ihm blutroth vor
den Augen ſeine Glie er begannen zu zittern, ſein Athem
keuchte, und mit einem Blicke, als hätte er das Weib vor ſich
morden mögen, ſtürzte er, keines klaren Gedanken fähig, auf
Ellen zu: „Was ſagſt Du da, Satan

Noch einmal packte er ſie mit eiſernem Griffe bei den
Schultern und grub ſeine Finger in ihr Fleiſch ſie wehrte
ſich in Angſt und Schmerz er gab ſie nicht frei immer
noch rangen ſie aneinander näher und näher kamen ſie dem
Abgrunde jetzt will er ſie loslaſſen er ſtößt ſie von ſich

da ein gellender Schrei ein dumpfer Fall
Winolf blickt ernüchtert um ſich er iſt allein, Ellen iſt

wie vom Erdboden verſchwunden, und er ſteht hart am Rande
des Abgrundes. Ein eiskalter Schauder packt ihn. Er ſieht
ſchwindelnd in die Tiefe. Nichts gewahrt er, dunkel und ſtill

iſt es ringsum. Dort dort, iſt ſie wirklich dort hinunter
geſtürzt, und er wäre der Mörder

Er ſieht ihren lebloſen, blutigen, zerſchellten Körper vor
ſeinem Geiſte. „Du biſt ihr Mörder ſchreit es ihm gellend
in die Ohren.

Er beugt ſich weiter vor und ſpäht brennenden Auges in
die Tiefe. Er glaubt zu ſehen, wie die Todte ihre gebrochenen
Augen anklagend auf ihn heftet. „Du biſt ein Mörder
ſcheinen tauſend Stimmen zu rufen.

Er fühlt, wie ihm etwas das Herz zuſammenklammert, eine
entſetzliche Angſt erfaßt ihn und ein Stöhnen bricht über ſeine
Lippen. Jetzt iſt's ihm, als dreht ſich Alles im Kreiſe um ihn,
er ſieht und hört nichts mehr und muß nach einem Halte taſten.
Er greift vorwärts mit den Armen in die leere Luft und
ſtürzt kopfüber lautlos in die ſchauerliche Tiefe hinab. Ein
dumpfes Geräuſch dringt noch von unten herauf, dann iſt
Alles ſtill.

Das Abendroth iſt am Himmel erloſchen, ein ächzender
Windſtoß fegt über die Gipfel der Berge. Jn der Ferne kreiſcht
ein Raubvogel, dann iſt es wieder ſtill wie vorher.

Haſtiges Hin und Herlaufen, wirres Stimmendurcheinander
eine heftig geſtikulirende Menſchenmenge von einer der reizend-
ſten Villen in der Nähe des Kurhauſes verkündeten, daß irgend
etwas Schreckliches geſchehen ſein mußte. Da die Straße nur
ſpärlich durch Gaslaternen erhellt war, ließ ſich nicht ſogleich er
kennen, um was es ſich handelte erſt als die Menge ver
ſtummend und ſcheu zu beiden Seiten ſich theilte, um einigen
Männern, die langſam, mit einer Bahre auf den Schultern, den
Fahrdamm entlang kamen, freie Bahn zu machen, ahnte man,
was für ein Unglück geſchehen war.

„Wie iſt es nur möglich“, meinte jetzt Einer aus dem Volke
daß Jemand von den Schrammſteinen abſtürzen konnte; der
Felſen iſt doch bei einiger Vorſicht völlig ungefährlich. Noch
nie iſt dort ein Menſch abgeſtürzt und nun ſogar gleich
zwei

„Zwei wiederholte der Andere erſtaunt. „Jch denke, nur
ein Herr, den man auch ſchon erkannt hat. Es ſoll ein gewiſſer
a ſein, Maler ans Berlin, ſo ſteht wenigſtens im Fremden-
u e

Stimmt Alles, aber dicht neben dem Herrn wurde noch
eine Dame aufgefunden. Niemand kannte ſie. Ob ſie nun
ſeine Frau iſt J doch„Wer fand die Beiden denn Sind ſie todt?“ fragte ein
Anderer neugierig.

„Von der Arbeit zurückkehrende Tagelöhner erblickten beim
Scheine ihrer Laternen an dem Felſen unten eine dunkle Maſſe
liegen, die ihnen verdächtig vorkam. Als ſie näher traten, ſahen
ſie zu ihrem Schrecken einen Verunglückten, und etwa zehn
Schritte von ihm entfernt, etwas tiefer im Geröll, die Leiche
eines Weibes, ſo erzählten ſie mir“, berichtete ein Arbeiter den
Hochaufhorchenden um ſich. „Den Herrn erkannte man hier ſo-
fort; nicht aber die Frau. Anſcheinend ſind Beide todt.“

Schluß folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Fran von Mitleid.“
Von Max Kretzer (Charlottenburg).

(Schluß.)
Sie hatte ihre Muſterung des Zimmers beendet, überzeugte

ſich flüchtig von der Tadelloſigkeit ihrer hellgelben Glaces, die
eine auffallend kleine Hand umſpannten, und ließ dann ihren
Blick auf der Lackſpitze ihres rechten Stiefeletten haften die kokett
unter dem Spitzenſaum des Reiſekleides hervorlugten.

Jeder Menſch wird nach Verdienſt behandelt“, lautete die
mit Ruhe gegebene Antwort. Sie wandte ſich ab und ſchien
auf's Neue eine Augenblicke mit ſich zu kämpfen, da n trat ſie
auf ihre Tochter zu und ſagte leiſe und bewegt „Genern waren
es zehn Jahre, ſeitdem Du unſer Haus verlaſſen ſtaſt, ohne
Rückſicht auf die Liebe Deiner Mutter zu nehmen und auf den
damals leidenden Zuſtand Deines Vaters, deſſen Leben durch
Deine unbeſonnene That verkürzt wurde. Ein geſchniegelter und
verlogener Bühnenharlekin, der Dir den Kopf verdrehte, lag Dir
näher, als die Ruhe und das Glück Deiner Eltern, die Dich
mit Aufopferung groß gezogen hatten Als Stern am
Bühnenhimmel glaubteſt Du zu glänzen und was iſt das Ende
vom Liede geweſen eine Schmierenkomödiantin iſt aus Dir
geworden, die ſich bei jedem neuen Engagement den Kopf dar-

Wer zu zerbrechen hat, auf welche Art ſie zu der neuen glän
zenden Garderobe kommen ſoll.“

„Aber erlaube gefälligſt, Mama, ich muß doch bitten
„Ruhig, unterbrich mich nicht ich weiß Alles!“ herrſchte

ſie ſie an, that einige Schritte durch's Zimmer und blieb dann
mit verſchränkten Händen, zitternd vor Aufregung wieder vor
ihr ſtehen. Und mit einer Stimme, der man es anmerkte, daß
tiefes, unterdrückes Mitleid mit aufloderndem Zorn rang, fuhr
ſie fort: „Jch müßte ja nicht Deine Mutter ſein, Dich nicht
mit Schmerzen zur Welt gebracht haben, wenn ich nicht während
dieſer zehn Jahre das Beſtreben gezeigt hätte, mich über Deine
ſogenannte Siegeslaufbahn genau unterrichten zu laſſen. Jch
hatte meine beſtimmten Quellen, die Geld koſteten, die aber
ſichere Auskunft ſpendeten. Nimm alſo an, daß ich Deine durch
lebten Abenteuer genau kenne Man kann wohl mit Gewalt
Erinnerungen unterdrücken, Geweſenes aber nie vergeſſen.“

„Aber Mama, wer war es denn, der mir die Rückkehr un
möglich machte? Du, Du allein.“

„Jch wollte keine Tochter mehr haben, die Schande auf
unſern Namen gebracht hatte. Deshalb verleugnete ich Dich
überall und gab mich für kinderlos aus, als wir nach Berlin
überſiedelten.“

„Dann wundert es mich, daß Du Dich meiner überhaupt
noch erinnert haſt.“

„Jch ſagte ausdrücklich, ich wollte keine Tochter mehr
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haben, das ſchließt aber nicht aus, daß ich eine ſolche wieder
haben möchte.“

„Und wodurch könnte ich es erringen Bitte ſei gnädig und
verfahre kurz mit mir.“ Sie ſtrich den Halbſchleier zurück, ſo
daß die ſchwach gepuderten Wangen ſichtbar wurden und blickte,
da ſie ihre Sicherheit wiedergefunden hatte, herausfordernd auf
ihre Mutter. Das ganze Zimmer war faſt erfüllt von dem
Patchouliduft, den ſie mitgebracht hatte und der von ihr ſo un
trennlich zu ſein ſchien, wie der auffallend große und bunte Pa
riſer Modehut und die breiten, unechten Kettenarmbänder, an
denen eine Anzahl großer, nachgemachter Münzen ſich unangenehm
bemerkbar machten.

„Das ſollſt Du hören,“ erwiderte die Mutter, die dieſe
ganze äußere Erſcheinung einer ſchiffbrüchigen weiblichen Exiſtenz
mit ſtillem Entſetzen bereits in ſich aufgenommen hatte. „Du
befindeſt Dich hier in einem Magdalenenſtift, das von mir be
gründet worden iſt und deſſen Oberin ich bin.“

„Alſo eine Art Rettungshaus für verdorbene Seelen, nicht
wahr gab Eveline mit leiſem Spott zurück.

„Nenne es wie Du willſt, die Hauptſache iſt, daß Du ſeine
Bedeutung begreifſt. Jch will nicht viele Worte machen. Fühlſt
Du noch die moraliſche Kraft in Dir, Dich unſeres bis vor zehn
Jahren fleckenlos geweſenen Namen, den Du auf Deinen ſoge-
nannten weltbedeutenden Brettern abgelegt haſt, wieder würdig
zu erweiſen, ſo kannſt Du hier eine Stätte finden, um unbeob-
achtet von der Außenwelt bei andauernder Arbeit meine Liebe
wieder zu erringen. Es wird eine harte Prüfung für Dich
werden, um ſo ſchöner wird aber eines Tages die Belohnung
S Dich ſein, die darin beſteht, daß Dir dereinſt mein ganzes

ermögen zufällt, das ich im anderen Falle bis auf den Pflicht
theil wohlthätigen Zwecken vermachen würde, wozu die erſten
Schritte auch bereits gethan ſind.“

„Wie lange ſoll dieſe Prüfungszeit währen?“ Sie fragte
das ungefähr mit demſelben Tone, als ſäße ſie in einer Theater
agentur und verhandelte über die Dauer ihres Kontraktes.

„Drei Jahre. Während dieſer Zeit wirſt Du als eine
ferne Verwandte von mir gelten, Dich in Allem den ſtrengen
Regeln dieſes Hauſes unterwerfen und Dich durch Nichts von
Deinen Genoſſinnen unterſcheiden.“

„Und worin ſoll meine Arbeit beſtehen
„Jm Waſchen und Plätten zunächſt. Alles Weitere wird

davon abhängen, ob die einſtigen guten Triebe in Dir wieder
lebendig werden.“

Statt der Antwort lachte ſie leicht auf, erhob ſich mit einem
Ruck, ſtand ſteif und groß vor ihrer Mutter und ſah dieſe mit
einer Miene an, als hätte ſie Jemand vor ſich, an deſſen Ver-
ſtande ſie zweifelte. Plötzlich blickte ſie zum Fenſter hinaus, über
legte eine Weile und ſagte dann mit großer Beſtimmtheit „Es
iſt gut, Mama, Du ſollſt mich wieder haben.“

Schweigen trat ein. Frau von Mitleid durchrieſelte es warm
bei dem Gedanken, es könnte der Tag kommen, der Alles Ver
gangene vergeſſen machte.

Sie war nahe daran die Arme auszuſtrecken und die in
dieſem Augenblick bereits Wiedergefundene an ihr klopfendes
Herz zu drücken als ſie ſich beſann und abgewendet mit ge
ſchloſſenen Augen, kraftvoll die emporſchlagenden Seelenflammen
natürlicher Liebe erſtickte. Sie wollte keine Schwäche zeigen,
bevor ihr Ziel nicht erreicht war.

Jn dieſer Nacht, die ſie faſt ſchlaflos verbrachte ſandte
Frau v. X. heiße Gebete zum Himmel empor, er möchte ihr bei-
ſtehen, das unternommene Werk zum Heile von Mutter und
Tochter zu Ende zu führen.

Sechs Wochen lang zeigte ſich Eveline von einem Fleiße,
einer Ausdauer, die ihre Mutter in Erſtaunen ſetzten und ſie
innerlich beglückten. Sie verrichtete die harte Arbeit von früh
bis ſpät mit einer Geſchicklichkeit, als hätte ſie bisher nichts
anderes gethan. Und dazu geſellte ſich ein liebenswürdiger
Frohſinn, der die Oberin und die beiden „Schweſtern“ in Ent
zücken verſetzte und auf ihre Leidensgefährtinnen wohlthuend zu
wirken begann.

Mit dem Beginn des kommenden Monats war ſie plötzlich
verſchwunden. Sie hatte es verſtanden, des Morgens in aller
Frühe auf unaufgeklärte Art und Weiſe zu dem verſchloſſenen
Raume zu gelangen, in dem ſich ihre elegante Garderobe befand,
hatte mit dieſer die Anſtaltskleidung vertauſcht und war un-
ſichtbar geworden. Am andern Tage erhielt die Oberin folgen
des Schreiben

„Liebe Mama
Jch vermag die „Prüfung“ nicht zu ertragen. Es wäre

nutzlos geweſen, noch länger zu heucheln und einen Entſchluß

hinauszuſchieben, der auf alle Fälle eines Tages kommen
mußte. Du ſelbſt haſt mich zu ſeiner Ausführung getrieben.
Niemals wird man durch Gewalt eine ſtarrköpfige Natur, wie
ich es nun einmal bin, anders zu bändigen verſtehen, als in
dem man ihr die Ausführung des freien Willens geſtattet.
Hätteſt Du mich nicht zu einer unwürdigen Sclaverei ver
dammt, mich nicht dazu erniedrigt, in Gemeinſchaft mit Ge
ſchöpfen, die in ihrer Bildung weit unter mir ſtehen, die nied
rigſten Dinge zu verrichten, ſo hätie ich vielleicht freiwillig, aus
mir heraus, das wieder werden können, was Dir nach Deiner
Meinung, zu einer ſogenannten „Rettung“ nun einmal un
umgänglich nothwendig erſcheint. Einkehr in ſich ſelbſt bei
einem gebildeten Menſchen iſt nur möglich durch Selbſtbe
ſtimmung, nicht durch Zwang eines Andern. Jch weiß, ich
habe gefehlt, aber ich war jung und unerfahren. Bei Gott,
aber nicht ſchlecht! Schlecht haben mich erſt die gemacht, die
für meine keine Verzeihung hatten ſondern
mich mit ihrem Fluch belegten. Aber nicht nur die Er
niedrigung hat mich auf's Neue von Dir getrieben, ſondern der
Gedanke, ich würde, wenn ich meine Prüfung beſtünde, tauſend
Armen eine warmherzige Wohltäterin entziehen. Haſt Du mir
doch ſelbſt geſagt, daß Dein Wohlthun mit dem Tage be-
gonnen habe, wo Du annahnmſt, keine Tochter mehr zu beſitzen,
und daß Dir dadurch in ſtiller Trauer Erhebung und Er
löſung geworden ſei! es das aber würde ſich jedenfalls
ändern, wenn Du mich „wiedergefunden“ und zur alleinigen
Erbin eingeſetzt e Ganz und gar nicht nach meinem
Geſchmack! Jch habe das Geld verachten gelernt, in trüben
wie in heiteren Tagen. Jch war auf dem Gipfel und im
Abgrund immer aber heiter und guter Dinge. Dem
Sturm des Lebens habe meinen Trotz entgegengeſetzt (Du
nannteſt ihn Eigenſinn) und ſtets bin ich Siegerin geblieben
Lebewohl, bald wirſt Du Weiteres von mir hören.

In ewiger Liebe und Dankbarkeit
Deine einzige

Eveline.“
Als die Oberin dieſen Brief zu Ende geleſen hatte ſeinen

Jnhalt dann zum zweiten und dritten Male durchgegangen war,
weinte ſie hinter verſchloſſener Thür heiß und bitter. Nach und
nach erſt erlangte ſie die Faſſung, dämmerte ihr die unheilvolleAhnung, ſie könnte alles Gute im Leben umſonſt gethan haben,

weil es ihr nicht gelungen war, die Anerkennung ihres gütigen
Herzens von der zu erlangen, die ihr am nächſten lag.

Lange hörte ſie nichts von ihrer Tochter, erſt zwei Monate
ſpäter, es war noch im Winter, wurde ſie durch Zeitungsnach-
richten auf ganz ſeltſame Gedanken gebracht. an gab in
einem Vorſtadttheater, mit dem ſich die Preſſe ſonſt nur vor
übergehend zu beſchäftigen pflegte, ein Stück, daß weniger ſeines
künſtleriſchen Werthes wegen Aufſehen erregte, als der großen
Rolle halber, aus der es allein faſt beſtand und die, wie alle
Blätter übereinſtimmend mittheilen, von einer bisher unbekannten
Schauſpielerin meiſterhaft zur Durchführung gebracht wurde.
Das Stück führte den Titel „Rettung“, und ſollte dem „Haus-
dichter“ des Theaters nach einer wahren Begebenheit „verfertigt“
worden ſein.

Trotzdem der Name der Hauptdarſtellerin noch niemals an
Frau von Mittleids Ohren gedrungen war, ahnte ſie doch, wer
dahinterſteckte. Eines Abends machte ſie ſich auf den Weg
und löſte ſich einen Parquetſitz zu der Vorſtellnng, um ſo unauf
fällig als möglich den Vorgängen auf der Bühne folgen zu
können. Sie hatte ſich nicht getäuſcht es war in der That
ihre Tochter, und ihre „Studien“, die ſie im Magdalenenſtift
gemacht hatte, mit einer Realiſtik und einer innerlichen Kraft
zur Darſtellung brachte, die verblüffend wirkte und nach jeder
Scene das Publikum zu Beifallſtürmen hinriß. Das war nicht
mehr bloßes Spiel, ſondern die Entäußerung des eigenen Jchs
der Künſtlerin, getragen von heißem Temperament und tiefem
Gefühle.

Als im dritten Akte eine Scene kam zwiſchen der Heldin
und der Oberin des Stifts, in der das Publikum bereits erfuhr,
was es längſt geahnt hatte daß man Mutter und Tochter vor
ſich habe als in der Auseinanderſetzung faſt dieſelbe Anklage
fiel, die Frau von Mitleid aus dem letzten Briefe ihrer
erkannte, überkam ſie eine ſo große rn daß ſie den
Schluß des Stückes nicht abwartete, ſondern das Theater ver
ließ. Es ſtand bei ihr unerſchütterlich feſt, daß über Nacht aus
ihrer Tochter eine große Künſtlerin geworden ſei und daß der
hen Wille“ den Sieg über den Zwang davon getragen

abe.
Mutter und Tochter ſöhnten ſich bald darauf aus. Eveline
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hielt ein glänzendes Engagement nach Hamburg, wogegen ihre
Mutter ein Landhaus in der Nähe Berlins erwarb, von wo aus
ſie die Bühnentriumphe ihrer Tochter verfolgte. Die Leitung
des Magdalenenhauſes hatte ſie in andere Hände gelegt, nach
dem die fernere Exiſtenz desſelben von ihr geſorgt worden
war. Seitdem der Plan mit ihrer Tochter zu Nichte geworden
war ihr perſönlich die Luſt zur Rettung Anderer vergangen.

h wie vor aber blieb ſie die Frau von „Mitleid“ die
nach Kräften Wunden heilte, die das Leben geſchlagen hatte.

Allerlei.
Der jüngſte Sozialiſt.

„Ein mit den heutigen Zuſtänden un
zufriedener Weltbürger hat das Licht
der Welt erblickt. Karl H., Weinböhla.“

(Zeitungsannonce.)
Rabäh, Rabäh! So bin ich hier
Vor einem Tag geboren,Doch dringt die bitter Galle mir

Schon gelb aus allen Poren.
r

a wir äuglin n hRabäh, diabäht

Rabäh! Papa iſt Sozialiſt,Das iſt nun mal die Mode,

Doch, wie er mich behandelt, iſt
Noch BourgeoisMethode,
Als laut ich ſchrie, ein freier Mann,
Da a er mich furchtbar an

abäh, Rabäh

e und zielbewußt
ilt rothe Milch ich ſchlürfen

Doch hab' ich für die Ammenbruſt
Das Wahlrecht üben dürfen

e Awäſcht mich, wenn afen möcht'
Rabäh, Rabäh!

Des Rachts ſogar ſoll ich bereit
Mich finden, was zu machen

denke doch, die Nachtarbeit
ſt unterſagt den Schwachen
itt ich nur einen n
ie ich beginne einen ik

Rabäh, Rabäh!
Eins ſteht ſchon ſicher bei mir feſt:

bleibe kühn am Leben,
och nur, um dauernden Proteſt

egen zu erheben.
O lieber Gott ſei gnädig du
Und ſchenk' mir hundert Jahr dazu

Rabäh, Rabäh, Rabäh! (B. Tgbl.)
Glück muß der Menſch haben. Am 4. Auguſt d. J. landete

im Hafen von NewYork ein armer GoldſchmiedeGehilfe, Sohn einer
Wäſcherin in Straßburg im Elſaß, welche dieſen ihren Aelteſten
kummervollen Herzens die Reiſe über das Meer hatte antreten ſehen.
Der junge Menſch hoffte, in Amerika ſchneller ſein Glück zu machen
und Mutter und Geſchwiſter, deren er ſieben unverſorgte im Alter
von 15 bis 4 Jahren beſaß, von dort aus bald reichlich unterſtützen
zu können. Am Tage ſeiner Ankunft wanderte er durch die 15. Avenue,
das fremde Leben betrachtend, als ihm ein Paar vor einer Equipage
geſpannter ſcheu gewordener Pferde entgegen geraſt kam. Eine ältere
Dame und ihre Tochter hielten ſich krampfhaft an den Polſtern feſt,
um nicht hinausgeſchleudert zu werden, und riefen um Hilfe. Muthig
warf ſich der junge Straßburger den Pferden in die Zügel und brachte
die Thiere Stehen. Allgemeines Hurrah des Publikums, welches
in großer Aufregung der Entwickelung der Dinge gefolgt war, be-
lohnte ihn. Der Retter mußte ſich zu den geretteten Damen ſetzen
und mit ihnen nach Hauſe fahren, um dem Familienoberhaupte vor
geſtellt zu werden. Als er ſich, jede Belohnung ablehnend, empfehlen
wollte, erklärte Miß Ellen unter Thränen, daß ſie keinem Anderen
als ihrem Retter die Hand am Altar reichen werde. Der Herr Papa
war darüber zunächſt aufs Höchſte erſiaunt, aber den Thränen ſeiner
Einzigen vermochte er nicht Stand zu halten, und ſo erklärte er, daß
er in die Verlobung einwillige, falls die Papiere des „Duchman“, der
dieſelben als Neueingewandeter doch ſicher bei ſich führte, in Ordnung
ſeien. „All right“, ſagte er nach Durchſichht der Legitimation. Der
Strasburger iſt bereits glücklicher Gatte und Beſitzer einer Goldwaaren
fabrik und ſeine Mutter in der fernen Heimath nicht mehr Waſchfrau.

Wo hat das Handwerk nicht immer goldenen Boden
Humoriſtiſche Gedanken Beim Schneider, der maßlos arbeitet, ſich
nichts richtig einzufädeln weiß und dem jeder Zeit der Faden der Ge
huld reißt. Beim Schuhmacher, der ein Pechvogel iſt, die Leute

verſohlt, nichts Richtiges bezweckt und ſich keinen Abſatz zu verſchaffen
weiß, ſelbſt wenn er ſich auf's Schmieren und Wich en verſteht.
Beim Fleiſcher, der alles in die Länge zieht, wie die Därme, dem alles
Wurſt iſt, den Leuten alles Fett abſchöpfen will, der bei jeder Gelegen
heit Haare laſſen muß und zugiebt, daß man ihm das Fell über die
Ohren zieht. Beim Friſeur, der zu pomadig iſt und Niemanden
ein Haar krümmen kann, der bei jeder Gelegenheit falſche Behauptungen
aufſtellt und doch Allen in die Haare fährt. Beim Hutmacher, der
ein Pantoffelheld iſt und der alles unter einen Hut bringen will und
dem alles nach ſeinem Kopfe gehen ſoll. Beim Weber, der einen
Schuß zu viel hat und nichts zu „ſchlichten“ vermag. Beim Schirm
macher, der nur das Ueberſpannte liebt.

Was er ſich wünſcht. Ein Bauer ſitzt in einer Wirthſchaft und
ſtudirt die Anzeigen einer Zeitung. Plötzlich ſpringt er auf und ſagt
zu einem neben ihm ſitzenden Gaſte: „Dunnerwiär, ſo'n Vieh deih ick
mi auck wünſken!“ Dabei zeigt er auf ein Jnſerat folgenden Wort-
lautes: „Eine Kuh, welche jeden Tag kalben kann iſt zu verkaufen
u. ſ. w.“ „uUn wenn ſe dat bloß alle twee Dage könn, dann
wör immer noch een guet Geſchäft dormet to maken,“ kalkulirte der

auer.
Verrathen. Herr: „Zahlen denn die Damen kein Strafgeld, die

einmal auf einem Kaffeekränzchen fehlen Dame: „Ach Gott,
nein wer fehlt, iſt ſchon beſtraft

Aus einem Roman. „Als der Graf geendet, lächelte Suſanna,
ohne eine Miene zu verziehen.“

Vom Hüchertiſch.
Auf eigene Fauſt, das iſt eines der Zeichen, unter denen

ein großer Theil der kriegeriſchen o im Jahre 1870/71 errungenworden iſt. Auf eigene Fauſt iſt der Titel, unter dem in dem ſoeben
erſchienenen 6. Heft des Lieferungs Prachtwerkes „Kriegserinnerungen

Wie wir nnſer eiſern Kreuz erwarben“ Deutſches Verlagshaus
Bong u. Co:, Berlin W 57, und Leipzig, à 50 Pf.) eine Epiſode aus
der Schlacht von Beaumont erzählt wird, in der ein einfacher Füſilier
ſeine Compagnie nach Verluſt aller Offiziere mit ſich fortreißt und ſo
weſentlich zur Einnahme des franzöſiſchen Feldlagers beiträgt. Das
überaus glänzend ausgeſtattete Prachtwerk wir erwähnen nur ein
meiſterhaftes Extrakunſtblatt in Farbendruck von Georg Bleibtreu:
Bei Elſaßhauſen gefangene Turkos findet ſeine Anziehungskraft
gerade in dieſen Einzelthaten auf eigene Fauſt, auf die das Haupt
augenmerk bei der Erziehung des deutſchen Soldaten gerichtet wird
und denen unſer Heer nicht zum geringſten Theil ſeinen Ruhm ver
dankt. Durch eingeſtreute Textilluſtrationen von der Hand unſerer
erſten Soldaten und Schlachtenmaler veranſchaulicht, find dieſe Kriegs
bilder vorzüglich geeignet, den ſpecifiſch deutſchen militäriſchen Geiſt zu
fördern und zu erhalten. Wir brauchen nur die Titel einiger dieſer
von ihren Helden ſelbſt erzählten Epiſoden anzuführen, um zu zeigen,
ein wie echt volksthümliches Buch der rührige Verlag hier als Jubi-läumsgabe dem Deutſchen Volke bietet. San Kriegserlebniſſen wie

„Die Augen offen“, „Am Billard“, „Der Erſte in der Schanze“,
„Rettet den Hauptmann“, „Allzeit voran, wenn der König ruft“,
Unter allen Umſtänden“ kommen Preußen und Sachſen, Bayern undWürttemberger, Heſſen und Hannoveraner gleichmäßig zu Worte und

übertragen echten Soldatenſinn in der jedem deutſchen Stamme eigen-
thümlichen Form auf den jungen Kriegernachwuchs, der dereinſt be
rufen iſt, die Errungenſchaften der Nation zu wahren und eventuell
mit ſeinem Blute zu vertheidigen.

Die neue illuſtrirte Schiller-Biographie: Schiller, dem deut
ſchen Volke dargeſtell von Dr. J. Wychgram (Verlag von Vel-
hagen u. Klaſing in Bielefeld und Leipzig, 16 Lieferungen zu 60 Pf.)
liegt nunmehr vollſtändig vor und iſt in allen Theilen das geworden,
was ſie zu werden verſprach, ein nationales Prachtwerk, das einen
Ehrenplatz in jedem deutſchen Hauſe verdient. Schillers Volksthüm
lichkeit und Bedeutung für das deutſche Volk iſt nicht allein in ſeinen
unſterblichen Werken begründet, ſondern auch in ſeinem Leben. Wenige
unſerer großen Dichter haben ein innerlich und äußerlich ſo bewegtes
Leben gehabt, wenige haben mit ſolcher Thatkraft, ſolcher Selbſtüber-
windung und ſolcher Selbſtbeſcheidung an ſich gearbeitet und dadurch
ihrem Leben Vorbildlichkeit für ein ganzes Volk verliehen, wie
Schiller. Es iſt deshalb ein großer Verdienſt, dem deutſchen Volke,
beſonders der heranwachſenden Jugend, Schillers Leben eindringlich
und arregend vorzuführen, was in der Wuchgramſchen Darſtellung
vortrefflich gelungen iſt. Zu einer ganz eigenartigen Erſcheinung auf
dem Gebiete der Schillerlitteratur wird das Werk auch durch die
intereſſante Jlluſtrierung, welche die ſchöne geſchichtliche Darſtellung
durch eine ſolche Fülle authentiſcher Porträts und zeitgeſchichtlicher
Abbildungen, werthvoller Schriftproben unterſtützt, daß das ganze
Zeitalter Schillers in einer Weiſe lebendig veranſchaulicht wird, wie
es durch das Wort allein nicht erreicht werden kann. Jn unſerer
Zeit, die ſich dem Dichter des deutſchen Jdealismus wieder zuzuwen
den beginnt, iſt das ſchöne Werk eine ganz vortreffliche Gabe für
jedes deutſche Haus mit heranwachſenden Söhnen und Töchtern.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiere Halle Saale,) Leipgigerſtt. 87.
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